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öslfe Großbritannien beschlossen habe, die Handels­
verträge mit Deutschland und Belgien zu kündigen. 
Im Gegensatz dazu wurde ober in den letzten Tagen 
gemeldet, daß die englische Regierung diesen Entschluß 
nicht gefaßt habe, weil Großbritanniens Handel mit 
diesen Ländern werthvoller erscheine, als der mit den 
Colonien und die Kündigung der Verträge schwere 
Verluste im Gefolge haben dürfte. Diese Meldung 
hat sich, wie die Bekanntmachung im «Reichsanzeiger" 
erweist, nicht bewahrheitet. Nunmehr hat die deutsche 
Industrie damit zu rechnen, daß der Handelsvertrag 
mit England im Juli nächsten Jahres außer Kraft 
tritt. Die handelspolitischen Beziehungen beider 
Nationen, die seit dem Jahre 1865 auf Grund des 
damals abgeschlossenen Handelsvertrages in erfreulicher 
Weise sich entwickelt haben, werden eine bedeutsame 
Veränderung erfahren. Zweifellos wird die Volks« 
wirthschait beider Länder unter dieser Aenderung 
leiden. Die deutsche Einsuhr aus Großbritannien be­
ziffert sich im Jahre 1895 auf 578 Millionen Mark, 
gleich 13 6 pCt. der Gesammteinfuhr, die Ausfuhr 
nach Großbritannien auf 678 Millionen Mark, gleich 
19,8 pCt. der Gesammtausfuhr. Die Zahlen zeigen, 
daß beide Länder an der Aufrechterhaltung des 
Handelsverkehrs mit sehr erheblichen Werthen inter- 
essirt sind. Ohne Zweifel ist für die deutsche Industrie 
diese Kündigung gerade gegenwärtig um so weniger 
erfreulich, als die neue Zollpolitik der Vereinigten 
Staaten ohnehin der deutschen Industrie schwere 
Nachtheile gebracht hat und längere Zeit vergehen 
wird, ehe die deutsche Production sich mit den durch 
die neue Tarisbill geschaffenen Verhüttn ssen abge­
funden hat.

Die Fideicommiffe i« Preuße« 
am Ende des Jahres 1895.
Von der Gesammtfläche des preußischen Staates 

mit 34 854 542,3 Hectar umfaßte der Fideicommißbesitz 
nach dem neuesten Vierteljahrsheit der preußischen 
Statistik am Ende des Jahres 1895 mit 2121 635,8 
Hectar ziemlich genau 6 v. H. Darüber hinaus gehen 
dte Provinzen Schlesien mit 13,66, Brandenburg mit 
7 65, Westfalen mit 7,54, Schleswig-Holstein mit 
7.28 und Pommern mit 6,64 v. H.; Posen hätt sich 
fast genau aus dem Durchschnitte, die anderen Pro­
vinzen bleiben darunter, am meisten Hannover mit 
213 und die Rdetnprovinz mit 2 65 v H. Unter den 
Regierungsbezirken haben Oppeln mit 18 93, Stralsund

Deutschland.
Berlin, 30. Juli.

— Nachdem der Kaiser heute Vormittag 10! 
Uhr in Kiel eingetroffen war, begab sich Prinz
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Heinrich, welcher von Hemmelmark in Klei angekommen 
war, an Bord der kaiserlichen Jacht. Desgleichen 
gingen der Stationschef Admiral Küster und der 
Geschwaderchef Vize-Admiral Thomfen zur Erstattung 
von militärischen Meldungen an Bord der „Hohen- 
zollern". Der Kaiser begab sich dann Nachmittags 
1! Uhr an Bord des Kreuzers «König Wilhelm" und 
stattete dem Prinzen Heinrich einen etnstündigen Besuch 
ab. Alsdann begab sich der Kaiser auf das Flaggschiff 
des I. Geschwaders «Kurfürst Friedrich Wilhelm", 
wo er von dem Geschwaderchef, Vizeadmiral Thomsen, 
empfangen wurde. Der Kaiser wird währen) der 
Instandsetzung der „Hohenzollern" an Bord dieses 
Schiffes verbleiben. Hier besuchten den Kaiser die 
Prinzessin Heinrich sowie der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogtn von Oldenburg. Um 8 Uhr Abends 
begab der Kaiser sich an Bord der «Hohenzollern" 
zurück, woselbst um 8! Uhr ein Herren-Diner statt- 
fand, an welchem auch die Minister v. Miquel und 
Freiherr v. d. Recke theilnahmen.

— Das Staatsmtnisterium trat am 
Freitag Nachmittag unter dem Vorsitz seines Vice- 
präsidenten Dr. v. Miquel im Dienstgebäude am 
Leipziger Platz zu einer Sitzung zusammen.

— Reichskanzler Fürst H o h e n l o h e wird 
nach der «Nordd. Allg. Zig." am Sonntag in Berlin 
zurückerwartet. Der zum Reichsschatzsecretär ernannte 
frühere Botschafter in Washington, Freiherr v. Thiel­
mann, trifft am Sonnabend in Berlin ein.

— Der Vicepräsident des Staatsministeriums 
Finanzminister Dr. v. Miquel und der Minister 
deS Innern Freiherr v. d. R e ck e sind heule Abend 
7i Uhr in Kiel eingetroffen. Daß Herr v. Lucanus 
in ihrer Begleitung ist, bestätigt sich nicht.

— Der zwischen Deutschland und Uruguay 
bestehende, von Uruguay gekündigte Handels­
vertrag tritt mit dem 1. August d. I. außer 
Kraft.

— Für die Betheiligung der Socialdemo­
kraten an den preußischen Landtags­
wahlen hat sich auch der sozialdemokratische Reichs­
tags - Abgeordnete Meister in einer Versammlung in 
Hannover ausgesprochen. Auch Bebel stehe auf ähn­
lichem Standpunkt wie er. während Liebknecht eine 
Vogelstraußpolttik treibe. Zum Schluß theilte Meister 
mit, daß er als Mitglied des parlamentarischen Fünfer 
Ausschußes der Fraktion den Antrag gestellt habe, 
die Angelegenheit auf dem nächsten Parteitag zur end­
gültigen Erledigung und zwar hoffentlich in Auer's, 

ganz glatt, man glaubte und traute ihm, mit 
jenem blinden Respekte, den bei uns Alles findet, 
was dreist auftritt. Alsbald näherte er sich der 
Wlttwe Grundner, die ein stattliches Vermögen besaß, 
und es gelang ihm, als er um sie warb, ihre Hand 
zu erlangen. So wurde denn das Paar in der Kirche 
getraut. Natürlich konnte dieser Akt nur durch falsche 
Papiere erschlichen werden und Tichy wurde als «Herr 
v. Löwenthal" aufgeboten und in das Eheregister ein­
getragen. Tichy lebte eine Zeit lang mit seiner Gattin, 
privatisirie in der eigenen Villa und kaufte später die 
Restauration «Zu den drei Löwen," die er zu einem 
eleganten Hotel erweiterte. Das Erträgniß des Etab­
lissements war günstig. Mit seiner Gattin lebte Tichy 
in bester Ehe. Bor einigen Jahren tauchte nun 
in Salmansdorf plötzlich ein junger Mann auf, der 
gerade auf die Tichy'sche Villa lossteuerte und mit 
dem Besitzer derselben eine Unterredung hatte. Einige 
Tage später gestand Tichy seiner Gattin, daß jener 
Fremde sein — unehelicher Sohn und besten Mutter 
längst todt sei . . . Seine Gattin verzieh ihm voll­
ständig, so zwar, daß sie dem jungen Mann, der in­
zwischen als Lokomotivführer bet der Nordbahn ange- 
stellt wurde, in ihr Haus ouinahm und ihn mit der 
einen Nichte verheirathete. Der junge Joseph Tichy 
wurde von den alten Leuten fortgesetzt in 
der reichlichsten Weise unterstützt, allein 
diese Zuschüsse genügten ihm nicht; er beging, wie 
man nunmehr erfährt, immer von Neuem an Gottfried 
Tichy Erpressungen, indem er ihm unter vier Augen 
vorhielt, daß er ihn, wenn er kein Geld hergäbe, 
ruintren würde. Im Laufe von wenigen Jahren 
wurde Tichy senior so von seinem Sohne um circa 
14 000 fl. geschröpft. Um seine Drohungen noch ge­
wichtiger zu machen, ließ Joseph Tichy vor einiger 
Zeit seine Mutter kommen, der er in seinem Hause 
Unterkunft gab. So sah denn die angeblich längst 
verstorbene Frau ihren rechtmäßigen Gatten als 
«Herrn v. Löwenthal" an der Seite der zweiten Gattin 
tn dichtester Nähe von Angesicht zu Angesicht. 
Vor einigen Tagen forderte nun Joseph Tichy von 
dem Vater 5000 Gulden, die er aber nicht erhielt. 
Darauf kam es zwischen bstden zu einer leidenschast- 
lichen Szene, in deren Verlaufe Tichy jun. dem 
Vater zurief, daß es das Beste wäre, wenn er sich 
erhängen würde, lange werde er so nicht mehr herum-
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mit 18,96, Sigmartngen mit 16 32 und Breslau mit 
12,68 v. H. den ausgedehntesten Fideicommißbesitz, 
während dieser in Gumbinnen und Stade noch nicht 
1 v. H., in Danzig, Hannover, Lüneburg, Trier und 
Aachen zwischen 1 und 2 v. H. der Gesammtfläche 
umfaßt. Die Fideicommtßwaldungen umfaßten 2,74 
v. H. der Gesammtfläche und 11,65 v. H. der Wald­
fläche des Staates, von der Gesammtfläche der Ftdei- 
commisse aber 45,00 v. H. Da die Waldfläche des 
Staatsgebietes nur 23 50 v. H. der Gesammtfläche 
ausmacht, so sind die Waldungen bei den Fidei- 
commisten fast doppelt so ausgedehnt, als im Durch« 
schnitte des Staates.

Von der Gesammtfläche der 1045 Fideicommiste 
entfallen 88,79 v. H. auf solche von mehr als 1000 
Hectar Umfang und 29,10 v. H. auf die 20 sehr 
großen Fideicommiste mit mehr als 10 000 Hectar 
Fläche. Die sämmtlichen 1045 Fideicommiste bet« 
theilen sich auf 939 Ftdeicommtßbesitzer. Die Fidei- 
commisse von 10000 Hectar und darüber befinden 
sich mit dem größten Theil ihrer Fläche in dem Be­
sitze von Inhabern aus regierenden oder standes- 
herrlichen Häusern, während von dem Ueberrest der 
größere Theil auf fürstliche Familien entfällt, die nicht 
zum hohen Adel gehören.

Die Anzahl der Erweiterung bestehender Fidei- 
commisie oder Fideicommißtheile betrug 41 mit einer 
Fläche von 3385,1 Hectar, durch Neugründung von 
Fideicommiste» fand 11 Mal ein Zugang statt, der 
sich auf 7 neubegründete Fideicommiste mit 91063 
Hectar vertheitt. Dem stand an Abgängen außer ge­
ringfügigen Verkleinerungen bestehender Fideicommiffe 
die Auflösung von zwei Fideicommiste« mit 699,8 Hectar 
gegenüber.

‘ Von den bestehenden Fideicommisten sind 785 mit 
1,70 Mill. Hectar oder 80 02 v. H. der Gefammt- 
fläche bereits ursprünglich als Fideicommiste begründet 
worden, während 260 mit 0,42 Mill. Hectar oder 
1«.' f'8 v. H. der Gesammtfläche aus Lehen hervorge­
gangen sind. Was die Entstehungszeit der Fidei­
commiste anbetrifft, so rühren von der Gesämmtfläche 
rund drei Fünftel aus der älteren Zeit bis zum 
Jahre 1850 her und etwa zwei Fünftel kommen aus 
die zweite Hälfte des gegenwärtigen Jahrhunderts.

Pioniere aus Glogau zur Hilfeleistung bei den 
Rettungsarbeiten ein. Das Wasser ist jetzt langsam 
im Fallen begriffen, der Regen hat aufgehört.

Auf 14 sächsischen Eisenbahnstrecken ist der Verkehr 
wegen Hochwassers eingestellt. Gestern Mittag ging 
ein Commando Pioniere von Dresden nach Königstein, 
woselbst Häuser einzustürzen drohten. Nachmittags 
5! Uhr wurden 450 Grenadiere mittelst Sonderzuges 
nach Ptrna befördert, um in den überschwemmten Ge­
bieten Räumungs-Arbeiten vorzunehmen. Der Schaden 
ist allgemein groß, die Ernte vernichtet, mehrere 
Brücken sowie Häuser stürzten ein. In Deuben 
wurden bet dem Einstürze eines Hauses eine Frau 
unö ein Kind erschlagen.

Strecke Weißlirchen-Kratzau der Linie 
" ch^berg ist eine Brücke eingestürzt.
Wasser 3"taus ist völlig unter
laUS un,«b-°ch^°h°°.ckhr naj ®Mf! ifi eben- 
f ,*Pn Ist . Die Eisenbahnbrucke bet Wet^1 T’fV* Eisenbahnzug bei Eibau ist
entgleist. In Ebersbach tourbe die Spreebrücke fort- 
gelifim wobei der Zwirnm-ift« LukvS erholen ist.

Auch in Rordböhmen fanden mehrere Menschen 
den Tod in den Fluthen. Die ganze Umgebung sowie 
ein großer Theil der Stadt Reichenberg stehen unter 
Wasser; eine Anzahl von Häusern mußte geräumt 
werden. In Kratzau sind mehrere Häuser weggerisien 
worden. Die ganze Gegend von Grottau bis Zittou 
gleicht einem ungeheueren See. In Grottau sind 
zwei Häuser eingestürzt und mehrere Menschen ver­
schüttet worden, bevor dieselben aus einem der bedroh­
ten Gebäude gerettet werden konnten. In verschiede­
nen Reichenberger Fabriken ruht die Arbeit und der 
Bahnverkehr ist vollständig unterbrochen. An den 
Ufern der Reiste gegen Ztttau sind mehrere Häuser 
sortgeriffen.

In der Umgegend von I s ch l sind sämmtliche 
Brücken gesperrt und zum Theil eingestürzt. Der Ver­
kehr über das Master ist nur über eine hochgelegene 
Bahnbrücke möglich, da die reißende Traun sehr ge­
fahrdrohend ist. Im Stadtthetl Gries stehen alle 
Souterrains unter Wasser, der Verkehr von HauS zu 
Haus wird durch Kähne aufrecht erhalten. Der Bahn­
verkehr über Gmunden nach Attnang wie nach Aussee 
ist bereits eingestellt, Freitag Vormittag sollte noch die 
Abtastung eines Lokalzuges nach Salzburg versucht 
werden. Seit Menschengedenken ist keine derartige 
Wastersnoth in Jschl eingetreten; man befürchtet das 
Austreten des Hallstädter See.

Bei Sanct-Pölten tn Nieder - Oesterreich 
stürzte ein Personenzug mit der Maschine und vier 
Wagen vom Damm ab. Der Zugführer wurde 
g e t ö d t e t, drei Postbeamte und zwei Passagiere 
wurden^ leicht verletzt. Der Absturz trat infolge 
unterspülung des Bahndammes ein. Der Verkehr

Hochwaffer und Ueber- 
schwemmungen.

starken Reg.ngüsfln ist, wie bereits kurz ge- 
Provinz Schlesien, des S* 

bc? öfSrtdlniiA Nordböhrmm und andere Theile

Infolge zweitägiger anhaltender Reaen!üN^^^' 
namentlich im Gebirge vielfach wolkenbi-niiÄ! ' toe 
wird von sämmtliche.. ZuflüstenTr 

und lleberschwemmung gemeldet, wodurch 
Schaden an Feldflüchlen angerichtet wurde. Viele 
Brücken sind sortgeriffen. In G l a tz steht der untere 
Theil der Stadt unter Wasser. In Schreiberhau ist 
die lleberschwemmung infolge eines gestrigen Wolken- 
bruches größer als seit 20 Jahren. Bei Schönau an 
der üatzbach ist der Bahnverkehr unterbrochen. 
Das Htrschberger Thal ist von einer furcht- 
barenUeberschwemmung heimgesucht worden. 
Die Thäler des Bober, des Zacken und des Schwarz­
wassers bilden unabsehbare Seen; die Häuser stehen 
vielfach bis an die Dächer unter Wasser, viele Be- 
wohner. die sich auf die Dächer geflüchtet haben, sind 
m,ae <?n tte= in Breslau, sind die Nachtzüge 
c ® -be£ Hochwchergebiet ausgeblieben. Dem hie- 
dpnM-^"bral'Anzeiger" zufolge ist ein Jäger bei 
bod9^ U.n98»betteH "trunken. Auch in Herisch- 
fie LftJnC mtt ihrem Kinde, welches 
ommp„Cn öh1 1" der, Fluthen umge-
w m V ' ^nso sind in Kunersdorf und Straupitz 

ist der ’Rl>h\ t,nen ertrun ken. Bei Langenöls 
fijcbe ilrtut4-"'"“ >d-Ilw-Ise gerutscht. Die .Schle- 
«affer t» A°r 7,?," S* ®a6 H°»-
©örllk wurde ,7. « 1880. In Ostrltz bet
sich 8 Kinder ne^tUtfes out welcher
trunken sind "-Innden, die sämmtlich er.

La«bon—®->r'1 ® find auf den Strecken 
Lnng-N.v« «7»°"-
leise unterspült oder zerstört. Der VeÄb? ®ee 

oder theilweise unterbrochen. Zwiscke« £Qns 
und H rmsdorf ist die ®ober,@een^ 
und nicht passirbar. Zwischen «LiW'^y 

Schmiedeberg om Queitz ist die Verbindung infolge 
Dammbruchs unterbrochen. Zwischen Zillerthal und 
Schmiedeberg ist der Damm tn einet Länge von 30 
Metern sortgeriffen. Das Hochwasser des Biele- 
Außes hat bei Rothfest den Eisenbahndamm zwischen 
Deutsch,Wette und Kunzendorf auf 2i Meter durch- 
drochen. Die Specken Nikrisch - Seidenberg und 
Nikrtsch-Zittau sind gesperrt.

In Htrschberg traf gestern Abend ein Commando
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Die Kündigung des deutsch-englischen 
Handelsvertrages.

Der «Reichsanzelger" hat, w?e wir schon durch 
Extrablatt meldeten, am Freitag die überraschende 
Mittheilung gebracht, daß der Handelsvertrag 
zwischen Deutschland und England 
von der englischen Regierung ge­
kündigt worden ist. Die Bekanntmachung lautet' 
«Der Handelsvertrag zwischen dem deutschen Zollverein 
und dem Vereinigten Königreich von Großbritannien 
und Irland vom 30. Mai 1865 (Preußische Gesetz­
sammlung 1865 S. 865) ist am 30. Juli d. I. von 
der Königlich Großbrttannischen Regierung gekündigt 
worden. In Folge dieser Kündigung werden der 
genannte Vertrag und die Zusatzvereinbarungen die 
seine Ausdehnung auf verschiedene, dem Zollverein 
später beigetretene deutsche Staaten und auch Elsaß- 
Lothringen betreffen, mit dem Ablauf des 30. Juli 1898 
außer Kraft treten."

Diese Kündigung Ist ->n Erfolg jener Bestrebungen, 
Me unter der Aegide des Solontolmtnifterä (Ibambedaln 
burauf binitekn. eine engere wiridtchaiiliche Berbindung 
der Colonien mit dem Mutterland zu schaffen ^ualeick 
fuieieu tchud»Sllnerifche Motive dabei mit Unter der 
gegenwärtig am Ruder befindlichen konservativen Re. 
gierung ist eine fchutzzöllncrifche Strömung groß ge- 

d'- einen B r u ch m 11 ben frei 6 ä n d. 
HefnnnfH* n T-aditon-n Englands erstrebt, 
^"annllich hat Canada beschlossen, der Einsuhr 
engttscher Waaren besondere Vergünstigungen zu ge- 
wahren. Aus Grund der in den Handelsverträgen 
mit England enthaltenen Meistbegünstigungsklausel steht 
Deutschland und Belgien das Recht zu, dieselben Ver­
günstigungen für sich tn Anspruch zu nehmen. Die 
rnglücven Kronjuristen. die im Auftrag der Regierung 
die Frage unlecsuchlen, sprachen sich dahin aus, daß 
die kanadischen Vorzugstarife den Bestimmungen der 
zwischen England einerseits und Deutschland und 
Belgien andererseits bestehenden Handelsverträge ent- 
gegenlauf->n. Darauf machte sich eine lebhafte Agitation 
tz^^Kundtgun?, der beiden Verträge geltend; selbst ein 

? L" Treffe und sogar derCobden-Club, der 
Ol8r*n ?reihändlerischer Principien galt, 

bei § (ld)u JUt ble Kündigung aus. Gelegentlich 
der Anwesenheit des canadiichen Premierministers 

bef dem Regierungsjubtläum wurde über die 
Ministerium Beschluß gefaßt. Es bet 

ffUrH* 6ct Premierminister sei mit der schriftlichen 
^H^rung ver englischen Regierung zurückgekehrt,

wurde eingestellt. Auch der Eisenbahnverkehr auf 
anderen Strecken wurde eingestellt. Der Südbahn- 
Viadukt bei Baden ist unter Wasser; fünf Häuser 
sind an demselben Orte eingestürzt, wobei einige 
Menschen ums Leben gekommen sind. 
Aus einem großen Theile des Zipser Ko mit als, 
ferner aus Kaschau und Jglo gehen Meldungen 
über große Wolkenbrüche und heftige Gewitter ein. 
An mehreren Stellen ist der Bahnverkehr eingestellt.

Von Nah ««d Fern.
» Eine Schluckeu-GPidimie war unlängst in 

einer höheren Töchterschule in Wien ausgebrochen, 
worüber Dr. Berdach an die k. k. Aerztegesellschaft 
berichtete. Von 35 Schülerinnen erkrankten in einer 
Woche nicht weniger als 16. Der Schlucken konnte 
von den davon Befallenen freiwillig nicht angehalten

'en- et horte nur im Schlafe vollständig auf, um 
^tort wieder zu beginnen. Die 

Mädchen wurden sofort aus der Schule genommen 
und sehr bald wieder geheilt. Zweifellos handelt es

Um3--c^nc Nervenaffection hysterischer Natur. Das 
erste Mädchen, das von diesem Anfall ergriffen wurde,

h, unverkennbare Symptome von Hysterie, und der 
^Pe te Fall tD-itbe sogar von einem hysterisch-epilepti-

Zustand eingeleitet. Nach Charcot kommen 
solche Schluckenanfälle bet bleichsüchtigen Mädchen sehr 
haustg vor und sind sehr schnell zu heilen.

Bremen, 30. Juli. Der Schlepplohn für, daS 
Einschleppen des Lloyd - DampferS «Spree" nach 
Oueenstop),, ist, «Boesmanns Telegraphisches Bureau" 
zufmge, auf 5700 Pfund Sterling festgesetzt.

Ein Familienroman. Nahe bei Wien, an 
den reich bewaldeten Berghängen der nördlichen Aus- 
wufer des schönen «Wiener Waldes", befindet sich die 
sehr hübsche, von den Residenzbewohnern vielbesuchte 
Sommerfrische SalmannSdorf. Dort hat der Roman 
einer Familie, die in der ganzen Umgebung bekannt 
war, einen vorläufigen Abschluß dadurch gefunden, daß 
ihr Oberhaupt sich selbst dem Gericht stellte. Die 
Wiener Blätter berichten über den eigenartigen Fall: 
Der Besitzer der Restauration «Zu bgn drei Löwen" 
in Salmannsdorf, der den stolzen Namen Bernhard 
Leupold Edler v. Löwenthal führte, hat sich dem 
Gerichte selbst gestellt, indem er zu Protokoll gab, daß _________  —a--------------- -- .....------... ,
er Namen und Adelsprädikat fälschlich führte, ferner, gehen ... Der alte Tichy verlor nun die bisher 
spräch das «von" anzuführen unterließ, fiel er dem | schwer genug bewahrte Fastung, schlich sich zum Teiche 
Betreffenden auch schon polternd ins Wort, um an und wollte sich ertränken, allein er wurde an der Aus- 
das «von" zu mahnen. Der «Herr v. Löwenthal" 
heißt richtig Gottfried Tichy. Er ist heule ein Greis 
von 70 Jahren. Vor etwa 20 Jahren kam er nach uu... .. ........  w... ... ......
Salmannsdorf, wo er sich gleich den falschen Namen abgeschickt, in welchem er derselben auslührlich sein 
mit dem Adelsprädikat beileqte und sich für einen 
pensiontrten Beamten ausgab. Das ging alles

I
führung seines Vorhabens gehindert. Daraus ging er 
zum Landesgericht und erstattete die Selbstanzeige. 
Vorher hatte er einen Brief an seine Zweite ^Gattin

ganzes Vorleben zur Kenntniß brächte.



Bsbel's und seinem Sinne zu bringen, da das nicht 
eine preußische, sondern eine deutsche Sache sei.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Zu­
sammenstellung über die E r g e b n i s s e des R e i ch s - 
Haushalts im Jahre 1896/9 7. Darnach 
überschreiten bei den Ausgaben den Voranschlag: die 
Ausgaben der Marineverwaltung um 464 000 Mark, 
der Colonialverwaltuag um 1973 000 Mark, des Aus­
wärtigen Amtes um 316 000 Mark, des Reichsamts 
des Innern um 1055 000 Mark, des Reichsschatzamts 
um 287 000 Mark, der Post- und Telegraphenver­
waltung um 1131000 Mark. Dagegen bleiben die 
Ausgaben bet der Verwaltung des RetchSheeres um 
4 372 000 Mark, die Reichsschuidenverwalrung um 
3 637 000, bet vcr Verwaltung des Reichsttwaliden- 
fonds um 110 000 Mark hinter dem Voranschläge 
zurück. Im ganzen wurden 1995 700 Mark Er­
sparnisse gemacht. Von den Einnahmen erbrachen ein 
Mehr: die Zölle und Tabakssteuern 78195 000 Mk., 
die Zuckersteuer 13 223 000 Mark, die Salzsteuer 
2 334 000 Mark, die Brausteuer 2 285 000 Mark, 
Spielkarten 94 000 Mark, Wechselstempel 914 000 Mk., 
die statistische Gebühr 98 000 Mark, die Postver­
waltung 2420 000 Mark, die Reichsdruckerei 99 000 
Mark, die Verwaltung der Reichseisenbahnen 3 294000 
Mark, das Bankwesen 3 271 000 Mark, sonstige Ver- 
waltungseinnabmen 397 000 Mark. Mindereinnahmen 
erbrachte der Retchstnvaltdensouds mit 110000 Mark 
und die Ueberschüffe der srüheren Jahre mit 53 000 
Mark. Den Bundesstaaten wurden im Ganzen 
27 095 875 Mark mehr überwlesen als veranschlagt. 
An außerordentlichen Einnahmen, soweit sie dem Reich 
verbleiben, kamen 76 471415 Mark mehr ein, als 
veranschlagt war, wovon 5 000 000 Mark zur Ver­
minderung der Reichsschuld verwendet wurden. Der 
Etat ergiebt unter Hinzurechnung der oben erwähnten 
1 095 700 Mk. Ausgabeersparntffe einen Ueberschuß 
von 28 467 115 Mark.

— Wie unsere Junker und ihre Getolgschast die 
politischen Kämpfe geführt wiffen möchten, 
zeigt folgende gegen die „Köln. Ztg." gerichtete Aus­
lassung der „Kreuzztg.": Möge die „liberale Phalanx" 
nur anrücken, wenn sie den Muth hat. „Die Klingen 
heraus!" rufen wir unseren Freunden zu; conservative 
Treue und derbe Bauernsäuste werden auch 
diesen senilen Liberalismus .... zu Boden 
schlagen. — Nun, vielleicht ist auch die Zeit nicht 
allzu rern, wo die derben Fäuste der enttäuschten 
Bauern, nicht zum ersten Male, auf die Junker los­
schlagen.

— Der Streit zwischen denConser- 
v a t i v e n und dem BundderLandwirthe 
w rd von beiden Seiten eifrig »ortgesührt. Von 
Seiten der Conservativen hat kürzlich v. d. Gröben- 
Ar nsteirr, btt bisherig'.' Vorsitzende des vstpreußischen 
Prsvinzialverbandes des Bundrs der Landwirthe sich 
über den Zwist geäußert und dabei recht unverblümt 
die Unterstützung antisemitischer Concurrenten durch 
den Bund der Landwirthe verurtheilt. Gleichzeitig 
ber.chtet die „Nat.-Ztg.", aus dem Bunde der Land- 
w.rthe seien in neuerer Zeit Tausende von 
Mitgliedern, namentlich auch in den östlichen 
Provinzen, ausgetreten, die nur nothdürftig 
durch die Anwerbung neuer Mitglieder ersetzt werden 
können; diese Werbethätigkett nimmt einen großen 
Theil der Arbeit der „Organisation" in Anspruch, 
welche den Bundesmitgliedern jährlich eine halbe 
Million Mark kostet. Da scheint es mit der Zu­
verlässigkeit der BundeSmttglieder doch etwas schwach 
zu stehen. ________

Heer rmd Marine.
— Für das 70jährigeDienstjubiläum 

drs General,«ldmarschalls Grasen v. Blumenthal, 
dcr sich in Quellendori bet Käthen aufhält, war jede 
Feier v:rtoien worden, da der Jubilar leidend ist 
und >c,! e Euk»ltock»tcr kürzlich erst eine Operation 
üderstanSeu hak Das Dorf selbst war testlich ge- 
flrggt. Eine Deputation des Kriegeroereir.s über­
reichte eir.e Adresse. Im Lame drs Vormi.rags liefen 
Hunderte vsn Glückwu^ichdcpeschen ein, da runter^ solche 
vom Kaiser, den deutschen Fürsten, hohen Würden­
trägern, von Vereinen, Kameraden und Freunden. 
Der Herzog von Ä.chalt-Deflau ließ ein Glückwunsch­
schreiben du, ch einen Feldjäger überreichen.— Mittags 
h<if eine Deputation des Anhaltischen Jnfantelie- 
reguner.ts Nr. 13 aus Dessau zur Beglückwünschung 
hier ein.

— Daß der Nord-Ostsee-Kanal für den 
Kriegsverkehr nicht genüge, wü d im .Reichsanz." 
als iri lbümlich erklärt Die Waffertiejen sowohl 
wie hie Krümmungen des Kanals genügen in jeder; 
Weise üc unsere größten Pcwzersch sie. Seitens der 
Marineverwaliun j nnrd über den Kanal in keiner 
Weise g'klagt. Das freut uns.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Sämmtliche ungarischen Oppositionsparteien, mit 
Ausnahme der Volkspartei, sind zu einer Ver­
st än digung bereit, die in einer Modifikation des 
Paragraphen 16 der Straiprozeßvorlage zu bestehen 
härte wogegn Die Opposition ihre Obstruktion jetzt 
eit.Hn und die Einstellung auch tür die Berathung 
k;.; Hudgets urd des AusgletchsprovisoriumS im 
Herbste verbürgen würde.

Rußland.
_ ;Cftr die Nett der Anwesenheit des 

d - u r k ck e n K a i I e r p a a r e s im Lager von Kratz- 
r oje Sselo sind wie der Petersburger „Regierungsbote 

folgende mil tärische Beiaustaltungen
Am 8. August fi .dek eiae Fahrt durch das Lager statt 
am ttioenb großer Zapfenstreich; am 9. A.gut 0 6 
Parade der Truppen; am 10. August taktisches $ ' 
z reu eines komduiirten Kavalleriecorps mit ^nsanler 
und reglementsmäßiges Exerziren des Wtborglchen 
I-uanterie-Regiments. Für die Ankunft der deutschen 
Majestäten sind folgende Ehrenwachen besohlen wor­
den : am 7. August in Peterhos ant Landungsstege 
eine Kompagnie der Garde - Flotten - Equipage 
uad behn großen Pnlcos eine Compagnie des Peters« 
burger Leib Garde-Regimeitts „König Friedrich Wtl- 
he m III.' ; am 8. August in Petersburg am Dampfer« 

in bet Nähe der Nicolai-Brücke eine Compagnie 
vorn 88 P trvwsky Jnsantelte-Regimeni und in 
Kcasnoje Sselo auf dem Bahnhöfe eine Compagnie 
vorn Widorgschen Infanterie - Regiment „Kaiser 
W lhelm."

— Die Stadtverordneten von 
Betersburg beschlossen, dem deutschen Kaster- 
paare Salz und Brod auf silberner, in russischem 
G'ü e «eich emaillirter Schüssel mit gleichem Salzfaß 
,l(' üverce-chen. Die Schüssel trägt das Wappen 
P er-durgs und das des Deutschen R'ches. Die 
Umschrift des Schüsselrandes zeigt die Wor:e: „Ihren 

z Majestäten dem Kaiser und der Kaiserin von Deutsch­
land".

England.
— Das Unterhaus nahm mit 120 gegen 54 Stimmen 

die dritte Lesung der Bill an, durch welche die 
Einfuhr von Waaren verboten wird, 
die in Gefängnissen angefertigt sind.

— Der Königvon Siam ist Freitag früh 
in Portsmouth eingetroffen. Zu seinem Empfang war 
der Herzog von Aork erschienen.

Portugal.
— Die Kundgebungen unter den Kauf­

leuten und Fabrikanten in Oporto, die 
den Finanzplänen der Regierung widerstreben, mehren 
sich. Die Anhänger des Ministeriums beschuldigen die 
Republikaner, die Unzufriedenheit tm Lande, die eine 
bedrohliche Gestalt annimmt, hervorgerufen zu haben. 
Der Gouverneur von Oporto ist feiner Stellung ent- 
hoben und durch Castillo, einen Marineoffizier, ersetzt 
worden. Mau befürchtet den Ausbruch einer revolu­
tionären Bewegung in Oporto.

Asien.
— Shunker Bishwanaih Ke! kar . der Heraus­

geber des Blattes „Vaibhan" in P o o n a h , ist in 
Tallegaud verhaftet und nach Bombay ge­
bracht worden. Er wird beschuldigt, auf­
rührerische Artikel veröffentlicht zu haben.

— Auf die englische Stellung von M a l a k a n d 
wurde Donnerstag Abend ein mehrere Stunden 
dauernder feindlicher Angriff ausgeführt. Der 
Feind wurde überall zurückgeschlagen und erlitt schwere 
Verluste. Der die feindlichen Eingeborenen anführende 
fanatische Mullah und mehrere seiner Hauptanhänger 
sollen verwundet worden sein. Die Engländer ver 
loten 1 Todten und 17 Verwundete. Auf den Hügeln 
zur Rechten der englischen Stellung wird eine starke 
Zusammenrottung von Eingeborenen bemerkt; man 
vermuthet, daß der Bonerwal-Stamm sich empört 
habe. Die zur Verstärkung der Garnison von 
Malakand beorderten Truppen sind an ihrem Be­
stimmungsort angekommen

Afrika.
— Der Eingeborenen - Berusungsgerichtshof hat, 

Wie der „Times" aus Alexandria gemeldet wird, das 
jüngst gegen den Herausgeber des arabischen Blattes 
„M u s ch i r" wegen Wiedergabe bet verleumderischen 
Behauptung Rocheforts gegen den deutschen 
Kaiser (daß dieser sich mit sechs Millionen Franken 
vom Sultan habe bestechen lassen) gefällte Unheil von 
zwölf Monaten Gefängniß und 20 Lstrl. Geldbuße 
auf zwei Monate Gefängniß und 
5 Lstrl. herabgesetzt.

Amerika.
— Dem „New-Aork Herald" wird aus Havanna 

gemeldet, daß am Mittwoch Nacht ein Angriff 
der Aufständischen auf die Vorposten 
von Havanna gemacht worden sei und ein mehr­
stündiges Feuergefecht stattgefunden habe.

Von Nah und Fern.
* Ueber die Lebensweise des Kaisers und 

seiner Umgebung auf der „Hohenzollern" er­
fährt der „Bert. Lokal. Anz." Folgendes: Der Kaiser 
verkehrt mit den Herren feines Gefolges, als oh sie 
alle seines Gleichen wären. An Bord der Jacht 
nimmt er oft den Arm eines seiner Herren und 
spaziert mit ihm in angenehmer Unterhaltung auf und 
ab. In vielen Beziehungen ist er der Typus eines 
deutschen Corpsstudenten. Er liebt heitere Gesellschaft 
und harmlose Vergnügungen. Während er auf einer 
Jachttour im Norden war, begab er sich oft mit 
seinem Gefolge nach einem abgelegenen Orte, und 
dann waren die Seemöven ott Zeugen davon, daß dcr 
Herrscher eines mächtigen Reiches und seine Begleiter 
sich die Schuhe und Strümpfe auszogen, um im 
seichten Wasser zu plätschern und Steine die Ober­
fläche entlang zu werfen. Auch die Matroien muffen 
zur U> teibal ung des hoheu Hei.ru bthragen. Sie 
sind alle sorgsam uusgt wählt und ze'ch7".n sich nicht 
nur durch ihre qL!gemeinen Fähigkeiten und duich ihr 
gutes Betragen aus. sondern besitzen auch gute Talente 
als Schauspieler unb Kunststückmacher. Einige von 
ihnen sind gute Akrobaten und Jongleure, während 
ein anderer, als Mädchen verkleidet, sich durch seine 
Humorist schen Geiängk großen Beifall erwirbt. Da | 
der Kaiser silbft Sports aller Art Hebt, so ermuthigt 
er sie auch unter leinen Leuten. Er oeranftaltet o?t | 
unter feiner Mannschaft Wellläufe und Weittahrten und 
ertheilt als Preise Medaillen, die eire passende Inschrift 
tragen DerKaiser nimmt an allem, was seine Mannschaften 
angeht, großes Interesse; es ist daher kein Wunder, daß 
sie ihm höchst ergeben ist. Bestrafungen kommen .echt 
leiten vor. D.r Kaiser spricht sehr oft mit seinen 
Leuten, während sie bei der Arbeit sind. Der Ufo 
narch kostet die Nahrung seiner Leute zur Mittags­
zeit. Ost kommt er in die Küche und überrascht den 
Koch, um zu sehen, daß seine Mannschaft gut heim 
Essen fährt. Wenn Bohnen auf dem Sp^ezettrl 
angeküudigt sind, wird immer ein Gericht ranon für 
ihn aufgehoben, denn Bohnen sind des Kaisers L id- 

I grrichk. Sonntags leitet der Herrscher den Gottes­
dienst selbst. Er sagt die Gebete, lieft aus der Bibil 
vor und verliest dann aus einem geschriebenen Buche 

\ eine von einem hohen Geistlichel! vf aßte kurze 
s Predig- Nachdem d-e Leute ihre Dienstzeit vollendet 
| haben, fiibet er für sie passende Anstellungen.
l * Auf der „Hoheuzoüeru" best-bet sich ein 
Obermatrose, der ein große- Talent für die 
Malerei und Zeichenkunst zu besitzen scheint. Als feine 
Vorgesetzten Dem Kaiser bei der j tz'gen Reise 
Proben seiner Kunst vorletzten, gefielen chm diese so 
sehr, daß er, wie dec „Koni." melb.t, veranlaßte, daß 
der Obermatrose auf die Kunst Gewerbeschule geschickt 
wird, wo er aus Kosten der kaiserlichen Prwatschatulle 
weiter ausgebildet werden soll.

* Begnadigungen. Ein Gnad ngejuch der ver- 
urtheilten Alsaten tn Bonn, (die, wie unsere 
Leser sich erinnern werden, mit Gefängniß belegt 
wurden, weil sie einige Angedörige der Bonner 
Studentenverbindung Allernannia Überfällen und miß 
handelt hatten), hat theilweisen Erfolg gehabt. Den 
beiden zu je zwei Monaren G- ängniß Verurtheilten 
Kürtet und Paulus wurde die Strafe in Festungshaft 
umaewandelt. — Ein junger Mann aus Römlinghooen 
M DberfaffeL welcher im letzten Frühjahr von der 
Strafkammer zu Bonn wegen schwerer Mißhandlung 
^ues Knechts zu n e u n M o n a ten G e sä n g - 
„ i J hp...trtheUt wurde, hafte ein Gnadengesuch an 

«Met D°si->d- würd, von d.m 
den Kaiser ßeruyi« Schaumburg-
q trti " J e " tec desftn Befehl der betreffende bethen 

| Bonner Husaren gedient hat. auf GlundguterFuh. 
s rung be,m Militär befürwortet und ^ Kaiser be^ 
I gnadigte hierauf den jungen Man,«, L .61-L,.. 
j von der ihm aufcrlegten Stra.c öret Monate inz 1 

verbüßt hatte.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 1. August 1897.

Muthmatzliche Witterung sür Sonntag, ,)eil 
1. August: Wolkig, mäßig warm, Regensch.uur und 
Gewitter; für Montag, den 2. August: Veränderlich 
kühl, lebhaft? Wurde, Gewitter.

Haffuferdah«. Der Bau der H-rffutebohn 
wird jetzt energisch gefö den werden. Das Coicesions- 
gesuch betreffend Durchiühcung der Bahn durch die 
Stadt ist dem Magistrat seitens des Vorsitzenden der 
Actiengesellschaft, Herrn Hantel-Frauenburg, zugegangen. 
Herr Regierungsoaumetster Baum, der Leiter der 
hiesigen Bauabtheilung ist gestern Abend von Stettin 
wieder zurückgekchrt, wo die definitive Trace der Bahn 
festgesktz' worden ist.

Das Dirigenteneoneert der Liedertafel 
findet, woran ro-r nochmals erinnern, motdui Nach­
mittag in Vogelfang statt.

Kunst und Wissenschaft»
§ Die Buchhändlerhonorare Nansens. In 

schwedischen Znlunpeti werden die E «nahmen nachge­
rechnet, welche sich Nanlen aus den Veröffentlichungen 
seines WerÜs übet die letzte Nordpottahrt gesichert 
hat. Bis fitzt sind Ausgaben in schwedischer, dänischer, 
deutscher, holländische, englischer, französischer und 
tschechischer Sprach: Hertz stellt, und die Verleger hoben j 
dem kühnen Forschungs^ lend-n bisher ein Honorar, 
im Gesammtdetrage von 720 000 Mk. bewMigt wovon 
allein 300.000 Mk. aus die Ausgaben tur Ämerrr j 

und Englai'd emwüen. Mnrdenskjöldi§ M°ckh°lm 80. Sulb * = x».

n°» "d.m »c,c?e»‘n u"b d°u «run-
Denselben Gründen w'e Nansen ?ur 

..Hätt ®t. soll, sich 6kfo «». 
nähme ebenfalls skeptisch gegenüber und b-zeicht.et es 
als sonderbar, daß der Dampfer „Dortrechi" den de- 
obachteten Gegenstand nicht näher umersuchie. Dr. 
Ekholm bringt indeß eii>e Nachiorschungsexpedition von 
Vardö aus nach dem Weißen Meere in Anregung.

i * Eine Werthkiste mit etwa 40 000 Mark 
in Banknoten hatten bekanntlich am 3. Februar d. I 
der Beamte und der Untetbenmte, die auf dem Bahnhof 
in Sigmaringen das Uebergabegeschäft besorgten, bei 
der Uebernahme der Postsendungen von der Bahn« 
Post Ulm-Sigmaringen im Dränge der Geschäfte ver­
sehentlich auf dem Trittbrett des Bahnpostwagens ___
liegen lassen. Als das Fehlen des Werthstücks, das theil 
etwa die Größe einer Cigarrenktste hatte, kurz darauf * 
bemerkt wurde, war der Zug bereits in der Richtung 
nach Tuttlingen weitergeiahren. Das auf telegraphisches 
Ersuchen erfolgte Absuchen des Trittbretts auf einer 
der nächsten Eisenbahnstationen hatte ein negatives 
Ergebniß. Auch das Abstichen der Eisenbahnstrecke 
blieb erfolglos. Da die Eisenbahn Sigmaringeu- 
Tuttlingen kurz hinter Sigmaringen die Donau 
überschreitet, nahm man an, daß das Werthpacket, 
falls nicht eine Fundunterschlagung vorliege, tn 
die Donau gefallen und stromabwärts getrieben 
fein müsse. Jedenfalls war die Postverwaltung 
gezwungen, Ersatz zu leisten und ihrerseits gegen die 
Beamten, denen das Versehen zur Last fiel, Regreß zu 
nehmen, soweit die Vermögens"- und Einkommensver- 
hältniffe der Betheiligten dies erlaubten. Jetzt, nach 
fast einem halben Jahre, hat sich die Sendung be­
kanntlich gefunden: Kaum eine Meile östlich von 
Sigmaringen liegt der kleine württembergische Ort 
Scheer an der Donau, hart an der hohenzollernschen 
Grenze. Dort ist die Donau durch ein Wehr ge­
sperrt, und kurz vor dem Wehr zweigt ein Kanal ab, 
der einer Fabrik Wasser zuführt. In diesem Kanal 
hatte sich eine KieSbank gebildet, mit deren Beseitigung 
der Arbeiter Knittel am 24. Juli beschäftigt war. 
Knittel stieß beim Graben tn etwa 40 Centimeter 
Tiefe auf einen harten Gegenstand, der sich als eine 
etsenblechbeschlagene Kiste erwies. Er ließ die Kiste 
von einem in einiger Entfernung vom Fundorte arbeiten­
den Tischler öffnen und brächte sie, als Papiergeld 
darin vorgefunden wurde, sogleich zum Stadtschultheißen- 
amt in Scheer. Dort erkannte man die Kiste als die 
vielgesuchte Postsendung. Man stellte fest, daß der 
ganze werthvolle Inhalt vollständig und von der 
Durchnäffung abgesehen, unversehrt vorhanden war. 
Der Schatz hätte noch lange in der Tiefe lagern können, 
wenn nicht jene Kanalarbeiten ausgesührt worden 
wären.

* In Bonn hat sich der Sind. med. Guite aus , »V»«,-»»»» «uuuytuuji»
Chemnitz, erster Chargirter der Landsmannschaft zu Könwsberg wegen Meineides steckbrieflich verfolgie 
„Teutonia", erschossen.

* Mit 50,000 Mark entflohen Aus Ham­
burg wird gemeldet: Der Kommis William Hilpert, 
ein Engländer, welcher bei der Hamburg - Amerika- 
Linie an gestellt ist, ging mit 50,000 Mark Depot­
scheinen durch. Hilpert ist auf dem Dampfer „Seamear" 
nach England geflüchtet.

* Die Tenfelsinfel der Berbannungsort des 
wegen Hochverrath verurtheilten Hauptmanns Dreysus, 
soll noch unter strengere Bewachung als bisher gestellt 
werden. Ohne besondere schriftliche Erlaub .iß der 
Oberdehörden darf kein Schiff, französische Kriegsichtffe 
und Postöampfer in regelmäßiger Fahrt ausgenommen, 
innerhalb dreier Kilometer von der Tenfelsinfel vor- ‘ 
betfahren oder innerhalb dreier Seemeilen von irgend 
einer Stelle der ganzen Inselgruppe vor Anke, gehen 
oder ein Boot aussttzea. Auf die Uebertrctung sind 
Ha-strafe und Geldbuße festgesetzt.

* IN Spanien hat die Reblaus drei Viertel 
sämmtlicher Weinberge vernichtet. Die Winzer sehen 
großer Notb entgegen.

* Ottawa 27. Juli Das kanadische Amt be­
absichtigt ein hohe« Regal auf die Goldfunde am 
Nukon zu leger,. 80 weiter? Schutzleute sollen in 
Die Minenregion geschickt und sobald als möglich soll 
eine Postoerbindung eingerichtet werden. Das Regal 
soll 10 v H. des in einer Woche gewobenen Goldts 
bis zu 500 Doll. und über diesen Werth hinaus 20 
V H. betragen. — D-e Buodeöregierulig t-n Washington 
wird, töte von dort g- m lüf? w-rd, alsbald in Alaska 
unw -t d»r neuentdeckten Go-dfelder vinen Mtiitärposten 
grünt - n Auch Hunderte von Frauen wollen nach 
dem Iukon reisen. Wcder in Seattle, noch tn ©an 
FianztSkv giebt es gegenmarttg aet.ug Sch ff-", um die 
Goldlucher nach dem Nukov-Lande zu be'ördrrn. 
Gewöhnliche Segelschiffe sind zu außerordentlichem 
Preise gechrrte-.t worder. Siele von ihnen werden 
Wahrschttr.lich niemals ih.en Bestimmungsort erreichen. 
Ste si id m schwach i- baut iür nordtschc' Meere. 
Kommen ft : selbst am A -kon an, so 11 <x gefroren. 
Dann müssen sie bis zun- nächsten Frühling warten. 
Der Beamte der britischen Nukon-Gesellschalt, Eecolme, 
ist übet den weißen Puß nach Kanada zuiückgekehrt. 
Ein neues Goldteid foQ am Siewar fluß entdeck: 
worden fein.

Der Cireus Dueauder g b: morgen 2 Bor« 
- stelln- gen und zwar Nnchm.ttags und

In Weingrundforst findet hmte A i.: e.n von 
dem Allg. Bildungsverein veranstaltetes Concert statt, 
dem Tanz folgt.

Ein Rosen und Nelkeufest findet morgen im 
Etablisftment Mark Halle statt. Nähres im Jnferaten- 
" l

Eine Tages Turufahrt von Mitgliedern des 
Turn.Vereins soll am nächsten Sonntag unternommen 
werden. Wir kommen noch daraus zurück.

In Kahlberg fand Donnerstag Abend im Kur­
hause ei« Dilettanteuconcert zu wohlthätigen Zwecken 
statt, das einen erfreulichen Ertrag ergab.

Der Ruderelub „Vorwärts" leiert am 
14 August sein Sommerfest durch eine Dampferfahrt 
mit darauffolgendem gemüthlichen Beisammensein im 
Etablissement „Sch llingsbrücke'.

Generalversammlung der Elbinger Hand­
werkerbank, E. G. m. u. H. Die Mitglieder der 
Elbingkr Handwerkerbank machen wir auf die am 
2Rontag, den 2. August, AbendS 8 Uhr, in der 
'Bürger - Ressource stattfindende Generalversammlung 
aufmerksam. Aus der Tagesordnung steten außer 
bem Geschäftsbericht sür das zweite Vierteljahr 1897 
unb dem Bericht über den Provinzial-Verbandstag in 
Gumbinnen, Mittheilungen über die Umwandlung her 
Genossenschaft von unbeschränkter in beschränkter Haf. 
tung. Da der Verbands - Director Herr Wolski- 
Aüenstein der Generalversammlung beiwoh''n wird, ist 
ein zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wünschens- 
werth.

Befltzwechfel. Das dem Rittmeister v. Besser 
gehörige Rittergut Gr. Tipveln, Kreis 
Pr. Holland, ca. 22 Hufen groß, ist gestern an Ort 
und Stelle im Subhastationswege verkauft worden. 
Der Zuschlag wurde Herrn Rentier F e r d. K l a t t 
aus Elbmg für den Preis von 335 000 Mk ertheil . 
40 000 Mk. Hypotheken sind ausgefallen. Frau 
v. Besser hat die zu dem Gute gehörige Gärtnerei, 
die in großem Umfange betrieben wird, auf 6 Jahre 
gepachtet, und den Contract zur Subhastation ange- 
meldet. Derselbe wurde vom Gerichte als bestehen 
bleibe! d anerkannt.

Die Brustseuche unter den Pserden des Guts­
besitzers E. Grunau in Fürstenau ist erloschen.

Verhaftet. Der Seitens des Köntgl. Landgerichts 

Kellner Waga wurde gestern Mittag hierselbst in einem 
Schanklokale, wo er sich soeben Mittagessen bestellt 
hatte, verhaftet. W wurde noch gestern nach Königs­
berg rransportirt.

Wocheumarktbericht. Ein überaus reger 
Handel und Verkehr herrsch e auf dem heutigen 
Wochimmarkt. Der Friedrich Wilhelm-Platz wies eine 
Menge Butter zu 0,95—1,10 Mk. pro Psd., Eier zu 
70—75 Pfg. pro Mandel, sowie auch eine Menge 
Kirschen zu 20—25 Ptg pro 2 Liter, ferner d Verse 
Beerenfrüchte, Kochäpzei und Birnen zu angemessenen 
Preisen detzgl. auch viele Pilze aus. In der Post­
straße war eine große Anzahl von Kartoffelfuhren auf­
gefahren und wurden 5 Liter bereits mit 20—25 Pfg- 
verkauft. Der Fischmarkt bot eine reichliche Auswahl, 
namentlich waren Aale stark vertreten, die Preise 
waren nur solide zu nennen. Auch an Räucherwaaren 
war kein Mangel, doch wurden hierfür ziemlich hohe 
Preise gefordert. Käse war in Mengen vertreten, und 
wurde das Pfund Elbinger Niederunger bereits mit 
35—40 Pfg. abgegeben, wogegen Tilsiter mit 60 bis 
70 P'g. und Schweizer ftäie mit 70—80 Psg. pro 
Ptt>. bezahlt wurde. Der Flelschmarkt war reich be­
schickt, die Preise blieben unüeiänbert. Der ®emüfe-= 
maift nimmt in Bezog auf Zufuhr immer größere 
Dimensionen an, die Preise waren daher auch durch 
schnittlich sehr mäßig. Nur au» dem Getreidemarkt 
mangelte Zafuhe; tä waren nur wcnlge Scheffel 
Hii.r zu 3 20—3 40 Mk 5 Fuh-tnH.u zu 1.40 bs 
1 80 Mk. pro Ci >. u .0 2 Fuhren rrsches Roggei stroh 
zu 18 Mk p.o schock aaiteboien

Aus Steegeu erhailei! wir folgende Mittheilung: 
Steegen, ein Torf von 1800 Seelen, liegt an der 
Chaussee Bomaik—Stuttho». Wenn mau tn Sttttthof 
vom Dampfer steigt, so geht man in 35 Minuten bis 
nach Steegen. Am Eingänge dks Dorfes liegt das 
freundliche Pensionshaus des FrI. Lüttk-. Das vor­
zügliche Pensionat kann ca. 30 Personen auf« 
n inner- Will man die S«'k er-eichen, so gehl 
man tm schöben Wal e auf wohlgepfl.-gtem Wege ca. 
30 MiiiUten lang. J„ der See badet, tote in den 
lafotonablcn Nordseebäd rn Norderney, Männlein und 
Weiblein zusammen. Der Wald mit leinen sauberen 
Wegen ist großartig- Man findet in dem Walde auch 
ein Restaurant nebst kavimÜ! nijchem Geschält, welches 
Herrn Her man?' Rahn gehört. Es werden daselbst 
recht guie E>-rt'chu-g^n verabreicht.

Provmzial-Museum. In der letzten Sitzung 
der Proviozialcomm ssion BerwaUung der Pro- 
vinzial Museen wurden Herr Rittmeister Borowski 
aus H a n s d o r ' d e l Elbing, welcher das aus 
seiner Feldmark belegeue, ausgedehnte und ntdbetttge 
(Stäbetfelo der romiichen Katserzeil mit größter Be- 
reilwiüigkeit dem PtSvinzial-Museum in Danzig zur 

. Beringung gestellt halte; sowie die Herren Landrath 
ivon Schwel ing unb Kreisbaumelster Lucas 
I tn ö t u p m, welche sich um die Förderung der lang- 
! ^.".gen Untersuchungen bet den vorgeschichtlichen 
' Moorbrucken tm Süd^n des Draufen-Sees hervor« 

ragend verdient gemacht hab. n, zu Correspon 
benten des Prsvinzial-Museurns ernannt. Die 
künstlerisch ausgestatteten Diplome, welche auch mit 
Unterschriften des Herrn Vorsitzenden des Pcovwzial 
Ausschusses unb ProvinziattLandtages, sowie d>s 
Herrn Landeshauptmanns versehen sind, wurden den 
genannien Herren jetzt zugest llt.

Telephon » Anschlufl Aus Einladung des 
Bürgermeisters Podzun hatten sich tn Pr. Hvlruno 
etwa zwanzig Herren im Prochnow'schen ®art<n ver 
sammelt, um ihre Meinungen über eine etwaige 
Fernsprechanlage in Pr. Holland auszuiauschen. 
Die Kaiserliche Oberpost-Directiou hat in einer Ver­
fügung an das dortige Postamt de Absicht kund 
gethan, die Städte P r. Holland, Mohru get,. 
Osterode, Saalseld und Elbing duich 
Fernsprechleituugen zu verbinden, b.zw. die vier erst 
genannten an Elbing anzuschließen. Die Bewogi-.e'c 
der genannten Städte würden bann nicht nur unter 
einander, sondern auch mit Elbing und allen Ort»", 
die mit unserer Stadt schon in Verbindung st,h,», bnes 
ist namentlich die Linie B«.rlin-Mrmel, mündlich ver" 
handeln sönnen. Die Gel üiuen betragen b's out die 
Entfernung von 50 km 25 Pteunige, darüber hinaus 
1 Mk. pro drei Minuten, wobei die Z i, des Ruiens 
nicht, vielmehr nur die wirkliche Ge piächszttt in - 
rechnung kommt. Die Oberpost'Dirtction strll: W 
Anlage in Aussicht, wenn die genannten Orte rtn.« 
JahreSeinnahme von zusammen 2250 Mk. garaniiirii, 

I mit dem ausbrückl.chen H rizniü^eu, daß auf i Le 
I Stadt etwa 560 Mk. entfallen würden. Diese Summe

Hei.ru


würde täglich noch nicht einmal zwei Gespräche er-: 
sordern, und da unzweifelhaft die Anlage bedeutend 
mehr in Anspruch genommen werden würde, tällt die 
Garanttefrage kaum in's Gewicht, nicht 560 Mk., 
sondern viel mehr kommt sicher ein. — Das Be­
dürfniß wurde von der Pr. Holländer Versammlung 
anerkannt und die Garantiefrage hält man dort auch 
als erledigt, da der Magistrat dem Unternehmen wohl­
wollend gegen übe rste bi.

Personalien der der Eisenbahn. Pensionirt 
ist der Eisenbahn - Betriebs - Secretär Gericke in 
Graudenz. Ernannt sind: Stations-Diätar Seydler 
in Danztg zum Starions-Assistenten, Telegraphen- 
Dtätar Dorsch in Elbing zum Telegraphisten, geprüfter 
Lokomotivheizer Wetkinn in Dirschau zum Lokomotiv» 
,ührer und Hulssheizer Heske in Dirschau zum 
Lokomotivheizer.

Der ostpreutzifchen Bolksdichterin Johanna 
Ambrostus ist von der S t a a t s u n t v e r s i l ä t 
zu Sau FranciSko in Nordamerika eine mit 
84 Unterschriften versehene Adresse übersandt 
worden, durch welche ihr nicht nur Professoren, 
sondern auch andere in hervorragender Stellung be» 
ftndliche Männer und Frauen ihre Verehrung bekun­
den. Der Adresse sind viele Photographien der 
Unterzeichner, sowie ein Huldigungsgedicht beigejügt. 
Das in den schmeichelhaftesten Ausdrücken abgesaßte 
Begleitschreiben ist von dem Professor für Literatur- 
geschtchle Putzker unterzeichnet.

Das Oberverwaltungsgericht hat in einem 
Erkenntnisie vom 24. Mai d. Js. dahin Entscheidung 
getroffen, daß ein S t e u e r p f l t ch t i g e r, welcher G e­
halt aus der preußischen Staatskasse 
bezieht und von diesem Bezüge nach § 2a des Ein­
kommensteuergesetzes zur preußischen Einkommensteuer 
zu veranlagen ist, von seinem Einkommen die in dem 
ß 9 Nr. 6 des Einkommensteuergesetzes genannten 
Kajsenbeiträge in Abzug bringen darf, 
sofern die Verpflichtung zu der Entrichtung der Bei­
träge durch eine gesetzliche oder avderweite rechtliche 
Vorschrift mit seinem Amte verbunden ist, der Bettritt 
zu der Kasse also nicht von seinem freien Willen ab­
gehangen hat.

Zur Wiedereinführung der Staffeltarife. 
Wir theilten schon mir, daß der westpreußischeu Land' 
wtrthschastskammer von einer regierungsseitig be­
schlossenen Wiedereinführung der Staffeltarife nichts 
bekannt sei und können diese Meldung heute dahin 
erweitern, daß auch die o st p r e u ß t s ch e Land- 
wtrthschastskammer von der beabsichtigten Maßregel 
keine Kenntniß hat.

Zur Warnung. Ein Schächtelchen mit 
Morphiumpillen, die ihm der Arzt verschrieben hatte, 
ließ der Kutscher Woitek in Beuthen O-S. auf dem 
Fensterbrett stehen. Sein dreijähriges Söhnchen ver­
schluckte 22 dieser^Pillen, in der Annahme, es seien 
Bonbons. Das Kind ist trotz ärztlicher Hilfe ge­
storben.

Preußische Klaffeu-Lotterie. Die Ausgabe der 
Loose zur II. Klasse Königlich Preußischer 197. Klassen- 
Lotterte hat begonnen. Die Erneuerung der Löwe zu 
dieser Klasse muß unter Vorlegung der Loose I. Kl. 
bis 12. August cc.. Abends 6 Uhr. erfolgen.

Für die Unfälle auf der Straße, die durch 
den schlechten Zustand des Pflasters entstehen, ist die 
Gemeinde haftbar. So bat in einem für alle Orts­
verwaltungen sehr beachtenswerthen Rechtsstreit, der 
durch alle Instanzen geehrt worden ist, sitzt das 
Reichsgericht entschsiden.

In der jetzige« Obstzeit kann nicht genug vor 
dem Genuß ungewaschenen Obstes gewarnt 
werden, da in demselben eine nicht zu unterschätzende 
Gefahr der Uebertragung ansteckender Krankheiten 
liegt. ________

Telegramme.
Kiel, 31. Juli. Die Kaiserin ist heute früh 8 

Uhr von Tegernsee kommend hier eingetroffen und 
vom Prinzen Heinrich empfangen worden. Die 
kaiserlichen Kinder sind noch in Tegernsee geblieben-

Kiel, 81. Juli. Die Minister v. Miguel und 
v. d. Recke haben heute ihre Rückreise nach Berlin 

angetreten.
Köln a. Rh-, 31. Juli. Der „Köln. Zig." zufolge 

hielt der Landwirthschastsminister Freiherr von 
H a m m e r st e i n bei Gelegenheit des Festaktes, anläß­
lich der Feier des 50jährigen Bestehens der Landwirth' 
schastlichen Akademie zu Poppelsdorf eine Ansprache 
in welcher er unter anderem ausführte: Die könig­
liche Staatsregierung und vor Allem die landwirth- 
schastliche Verwaltung erkennt eS mit Stolz an, daß 
die Akademie sich aus einem Kinde zu einem mächtigen 
Manne emporgeschwungen habe und in der gegen­
wärtigen kritischen Zeit der Landwirthschaft stark zur 
Seite stehen könne. Es gereiche ihm zum Stolz, mit­
theilen zu dürfen, daß der Kaiser der Akademie seine 
volle Anerkennung dadurch zum Ausdruck bringe, daß 
er bet Akademie sein Btldniß verleiht. Er (der Minister) 
gebe sich der Hoffnung hin, daß die Akademie in dem 
Kampf, den die Landwirthschaft zu führen habe, ein 
mächtiges Rüstzeug sei, und auch ferner derselben zum 
Segen gereichen werde. Der Minister schloß den Fest­
akt mit einem Hoch auf den Kaiser.

Köln a. Rh-, 31. Juli. Bei dem gestrigen Fest, 
mahl anläßlich der Jubelfeier der landwirthschaftltchen 
Akademie zu Poppelsdorf hielt der Landwirthschafts­
minister Freiherr von Hammerstein eine Rede, 
in welcher er der „Kölnischen Zeitung" zufolge aus­
führte: Jeder Hohenzoller werde überzeugt sein, daß 
wenn er nicht die Landwirthschaft als Hauptstütze des 
Staates betrachte, Preußen nicht mehr bleibe- 
was es bisher gewesen fei: der Schutz Deutsch­
lands. Darum dürie aber nicht gesagt werden, 
der Staat müsse in kritischer Zeit allein die 
Land wirthschaft über Bord halten. 
Ein Landwirth, der sich nicht selbst zu helfen wisse, 
verdiene nicht Landwirth, nicht Deutscher zu sein. 
Jeder Deutsche hätte erst dann nach Stuatshilfe ge­
rufen, wenn seine eigenen Kräfte erschöpft gewesen 
seien. Der Minister schloß mit einem Hoch auf das 
deutsche Vaterland.

Berlin, 31. Juli. Der Lok.-Anz. meldet aus 
Spndelmühie: Infolge Hochwassers ist das Hotel 
„Deutscher Kotier" demolirt. Ein Kellner ist ertrunken. 
D!e Gäste i.nb sämmtlich gerettet.

Görlitz 30- Juli, Abends. Die Neiße ist seit $ 
heute Vormittag rapide gestiegen. Aus fast allen Ort­
schaften der Umgegend, sowie aus den sächsischen und 
böhmischen Nachbarorten liegen Meldungen über be­
deutende Hochwasserschäden und Verkehrsstörungen 
vor. Mehr als 10 Eisenbahnstrecken sind infolge des 
Hochwossirs gesperrt.

Rostock, 31. Juli. Der Lehrer Meinecke von 
hier ist m t zwei Töchtern betm Segeln auf dem 
Neuklostersee ertrunken.

Horku, 31. Juli. Die Kgl. Eiseubahnbetriebs- 
inspiction Hoyerswerda macht bekannt: Die Strecke 
Kohlfurt - Horka ist durch Einsturz einer gewölbten 
Wegeuntersührung In km. 13, infolge HochwofsirS 
der Neiße voraussichtlich auf mehrere Wochen gesperrt. 
Der Durchgangsverkehr wird über Kottbus und 
Görlitz geleitet.

Wien, 30. Juli, Abends. Fortgesetzt laufen Mel- 
düngen vonUeberschwemmungen ein. Bei 
Reichenberg ist kaum eine Brücke intakt geblieben. 
Die Verbindungen sind abgeschnitten. Zahlreiche 
Menschen sind umgekommen. Viele Häuser ver> 
schwunden. In Grottau und Rittau stürzte ein Haus 
ein, und begrub die Bewohner. Auch in anderen 
Gegenden Böhmens wurden Brücken weggertssen und 
Häuser zerstört. In Trautenau haben 
mehrere Menschen ihr Leben ein­
gebüßt. Gleiche Kunde kommt aus dem Gebiet 
der Jser und ihrer Zuflüsse.

Jschl, 31. Juli. Kaiser Franz Josef be­
sichtigte stundenlang zu Fuß die durch das Hoch­
wasser gefährdeten Stellen. Der Bahnverkehr ist 
vollständig eingestellt. Die Preise der Lebensmittel 
beginnen bereits zu steigen.

London, 31. Juli. Nach einer Meldung der 
„Times" aus Constantinopel haben die Botschafter 
von ihren Regierungen Instruktionen erhalten, sich 
dem heutigen Vorschlag der Errichtung einer aus­
ländischen Controle für die hellenischen Finanzen an- 
zuschließen.

Constanttnopel, 31. Juli. Wenn nicht uner­
wartete Hindernisse eintreten, werden heute die aus 
11 Artikeln bestehenden Friedenspräliminarien ab­
geschlossen werden.

Madrid, 31. Juli. Die Portugiesische Zeitung 
„Seculo" bezeichnet die Lage in Lissabon und Oporto 
immer noch als sehr unruhig. Die Truppen sind 
consignirt. Verstärkungen treffen ein; auf dem Zoll­
amte wurde Munition beschlagnahmt, Patrouillen 
durchziehen die Straßen. Zahlreiche Verhaftungen 

finden statt.
Petersburg, 31. Juli. Nach einer Meldung der 

„Nowosti" sollen bet den Ueberschwemmungen in 
Kurtsch 160 Menschen umgekommen 
sein. Bisher sind nur 16 Leichen gefunden. Man 
glaubt, die übrem seien in das M er aeschwemmr.

Zuschrift an die Redaktion.
Das Haertel-Deukmal in Kahlberg.

Aus Kahlberg wird uns geschrieben:
Sehr geehrter Herr Redakteur!

Am verflossenen Sonntage habe ich zum ersten 
Male Haertels Denkmal in Kahlberg mir angesehen. 
Es ist ganz einfach gehalten, ein kleiner Obelisk mit 
dem in Bronze auSgeführten Reliefbildniß tm - ent­
sprechender Inschrift. Indeß gewährt es nr.t dem 
gärtnerischen Schmucke an seiner Basis einen ange chmen 
Eindruck und stimmt mit der bildnerischen Ausstattung 
der herrlichen „Anlagen" überetn, und reiht sich der­
selbe würdig an. Ganz gewiß entspricht es in seiner 
Einfachheit den schlichten Sinn unseres, um das Wohl 
der Stadt hochverdienten Mitbürgers. Es ist mir 
wohlbekannt, daß vor Jahren eine feierliche Grund­
steinlegung zu diesem Denkmal stattgefunden hat, von 
einem vollzogenen Wetheakt haben wir indeß bisher 
nichts gehört. Eine Anregung dazu sollen diese Zeilen 
geben. Es bleibt immer ein verdienstliches Werk 
kommender Geschlechter, die Leistungen derjenigen 
Mitbürger vorzuführen, die durch edlen Bürgersinn 
sich ausgezeichnet haben. In diesem Sinne sind auch 
folgende Verse entstanden:

An George Wilhelm Haertel.
Auf nackter Dün, umspielt von weitem Meere,
Aus einer öden, kahlen Wüstenei,
Auf flüssigen Sandes dürrem Einerlei
Das nur bedeckt die dünn gewachsine Föhre,

Da schuf mit unablässigem Bemühen
Ein kleines Eden bald Dein klarer Blick,
Als einst Du kehrtest in Dein Heim zurück,
Aus Ländern, wo Citronen ewig blühen.

So ward Kahlberg, — den Leidenden ein Segen —, 
Sie, die geheilt das Meer, des Waldes Lüfle, 
Und die erfrischt der Blüthen würz'ge Düfte,

Die preisen Deinen Namen allerwegen. — 
Dein Denkmal soll der Nachwelt stets bekunden, 
Daß Tausende Genesung hier gefunden.
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Drlegrabhische
'Wer:», 31. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 

i’ 7'w‘. Cours vom
4 pCt. Deutsche" ÄetchSanleihe ....

4 pCt. preußische ^orrjolL .

31/j pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . . 
31/3 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oefterreichische Goldrente . . .
4 PCL. Ungarische ©olbix-me .... 
Oefterreichyche Banknoten .... 
Russische Banknoten....................
4 PCL. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcjicni,..
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..........................
Marienb.-Mlawk.
Spiritus 50 loco
Spiritus 70 loco

StamrKO r o’it n .

31.17.
103.80
103 90

97 70
103 80
104,00
98 30

100,30
100,40
104.80
104 50
170 40
216 40
90,70
66 20
94,40

206,20
122,60

41,60 A

Börse: Befestigt.

3Vs PCt.
3 PCL.

31/ä PCL.
3 pCt.

3Vä PCL. W<

Königsberg, 31. Juli, — Uhr — Min. Mittags.
Loco nicht contingentirt.......................... 42,50 Ji Brief
Juni.......................... .... .............................. 42 50 Jl Brie
Loco nicht contingentirt..............................42,10 A Geld

GLVinger Standesamt
Vvm 31. Juli 1897.

Geburten: Fabrikarbeiter Emil 
Franz >L>. — Töpfer Anton Biermann 
S. — Arbeiter Franz König T. — 
Schlosser August Seidler T. — Satt­
er Rudolf Marquardt T. — Schlosser 
AlMst Stepke S. — Fabrikarbeiter 
•vsotjann Fischer S. — Fabrikarbeiter 
Carl Glodde T.

Aufgebote: Schuhmacher August 
Kurschat-Danzig mit Anna Schroeter- 
Elbing.

Sterbefälle: Kesselschmied Gustav 
Sudler T. 1% I. — Schlosser Eduard 
UoIoffSL 11 M. — Schmied August 

Fächer T. !■„ 3. - Fabri. 
arbetterin Anna Elise Steinke 17 I 
— Fabrikarbeiter Carl Strunk T. 4 T.

Donnerstag Abend starb plötz­
lich am Herzschlage mein Bruder 
und unser Schwager und Onkel, 

der Gärtner

Rudolf Fuhrmann 
im 76. Lebensjahre, welches hier­
mit betrübt anzeigt

Elbing, den 31. Juli 1897.
August Fuhrmann.

Sonnabend, 
Concert und S0II3. Anfang 8 Uhr Abends

Die Beerdigung findet Sonn­
tag, den 1. August 1897, Nach- 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhause 
aus statt.

Markthalle.
Sonntag, den 1. §utt9U|t 1897;

Erstes großes Rosen- und 
Uelkenseff.

Lampion- und Klappen-Polonaise 
bei b engalisch er 'L e l eu d) tu ng, 

wozu Kappen verschenkt werden.

ff. Limburger Käse, 
hervorragend schon, 

empfing und empfiehlt

J. M. Ehiert, Alm Markt 59.

I Justizrath Horn und Frau.

St.

wir Freunden und Bekannten tief betrübt anzeigen. 
Elbing, den 31. Juli.

Die Beerdigung findet Dienstag, Vormittag 11 Uhr, auf dem 
Annenkirchhofe vom Schnell’sehen Gewölbe aus daselbst statt.

(Statt besonderer Meldung.)
Durch einen plötzlichen Tod endete das hoffnungsvolle Leben 

unseres lieben Sohnes, des Studiosus

I

Winzer SchMmeoefllcherMgs- 
Derein.

Den Mitgliedern wird bekannt ge­
geben, daß der Verkauf der nothge­
schlachteten Schweine an jedem 
Dienstag und Freitag von 6—8 
Uhr Nachm. im Viehhofsrestau­
rant stattfindet. An den genannten 
Tagen sind deshalb die Dienststunden 

nur von 2—5 Uhr Nachmittags.
Gleichzeitig wird darauf aufmerksam 

^nracht, daß die Anmeldungen der 
schade« und Abgaben der Taxen bei 
oem Unterzeichneten zu geschehen haben.

Ed. Hiidebrandt,
Vorsitzender.

HulnIAsnein

Sonntag, den 8. Juli 1897:

Tages-Turnfahrt 
perWagen über Geizhals, Rakau, 
durch die Rehberge. Anmeldungen 
und alles Nähere Dienstag in der 
Turnhalle.

Der Vorstand.

897:

-Concert

"liFgtüt Auktion 
wegen Aufgabe der Gastwirthschaft 

M Nmenturgerdamm 35 
(Im Eisernen Kreuz! 

findet bestimmt 

Montag, den 2. August, 
von n Uhr Vormittags, 

statt.

Rosenthal, Auktionator, 
Lange Hinterstraße Nr. 7. 

•eeeöeeeeeei®**®*® eeeeeeee 9 TTanfmQnn'iQP.hfi AllßhiMnnn* 2

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schritt des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 

«eäZ&We ©/ki'V^-n- U.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt RÖber, Braunschweig. 
aSMBMM■BNMMHBIi

8 Kaufmännische Ausbildung 8
8 im Orte und nach allen Orten hin. •

Xfiratis Gratis!
8 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 8 
8 Otto Siede—Elbing. ,
G Königl- behördl- ■^•nstalt. G

Vogelsang.
Sonntag, den I. August

Vocal- und' _ _
unter Mitwirkung der Elbinger Liedertafel und der Stadtkapelle. 

Beginn des Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr Nachmittags.
vorher H’ Kinder 10 Pf. Billets 3 Stück für 1 Mk. sind

11 T) rn 0 onditor Selckmann, Frieds. Wilhelm-flal*2» zu haben. 
1 rogramme und Texte der Gesänge 10 Pf.

______ ________ R« Schoenecki Musikdirector.

’JungeHühner4 Th. Staelie,
UhrcnhanSlung,

Mf/j Elbing,
Xäjy Alter Markt 84.

Großes Lager von 

Regulatoren, Wand' 
u. Wecker-uhren,

Damen- u. Herren-Uhrcn 
in Gold, Silber, Nickel. Double, 
Ketten u. Anhänger, 
Brillen, Pince-nez,

Thermometer, Barometer,
Billigste, feste Preise. 

Reparaturen *■■■ 
werden schnell u. sauber ausgeführt.

Ländliche und städtische 

gf Grundstücke A 
sind zu verkaufen. Milewski, 

Kürschnerstr. 11.

Für meine Lederhandlung suche

2 Lehrlinge
gleichviel welcher Confession.

Caspar Heymann,
Christburg.

Vocke’s 
Politur-Auffrischer 

von Vocke & Hinderer, 
Heilbronn, 

unübertroffenes Mittel zum Neu- 
aufpoliren von Möbeln. Zahlreiche 
Gutachten und Anerkennungs­
schreiben von Fachleuten und Pri­
vaten zur Hand. 1/1 Fl. Jt> 1.—, 
l/i Fl. 60 Niederlage bei 

Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz.

1
Nachzucht von meinen mit den höchsten 
Staatspreisen prämiirten schw. Lang- 
shans, offerire 1, 2 a 10 u. 15 Mk.

<5. Büttner,
Braumeister,

Wickbold b Thnrau Opr. 
Für mein Kurz-, Galanterie- n. 

Spielwaaren-Geschäft suche eine 

tüchtige Verkäuferin 
und ein 

Lehrmädchen.
Hugo Gerlach,

Heil. Geiststraste 22.

Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 

unter günstigen Bedingungen, 

Wickel- und Cigarren- 
macherinnen, 

sowie 

Tabak-Entripper 
stellen jeder Zeit ein

Lovsvr L Wolff.
Eine Nätherin 

wird gesucht. Zu etfr. in der Expkd. 
der „Altpr. Ztg/' ___________________

Blaustein.
______ Julius Arke.

Gut erhaltene

Oxboite 
kauft DSU jeden Posten die 

Obstverwertungs-Genoffenschaft 
in Elbittg (E. G. m. b. H.).

M.22-, 10-, 9-«. 3000.
Mk. 22-, 10-, 9- und 3000 sind 

erststellig zu begeben durch

J. Entz.

I Wohnung 
tiouS Zimmern oder 2 Zimmern 
und Cabinet mit Garteneintritt 
wird Per 1. Oktober zu miethen 
gesucht.

Gefl. Offerten sub T. R. 10 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten.________

Znrückgekehrt. 
Dr. Criiger.
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SEIFEN-PULVER
ist das

Elbing iaau

v. Elbing v. Cadinen

Nm.2

l
bei

ff. Bcrmiolifl I

1

n 

ff 

tf

Trockenen
Nm. 2
Vm. 8V2
Nm.2

_____ T a g

Jeden

n

ff

n

Aäoli Dreher, 3m Rscherthor.

Sonntag 

Mittwoch 

Donnerstag 

Sonnabend

Christburg

Tableau:
6 Hengste, vorgeführt von 

J. Ducander.

Vm. 8Vs U.
Nm.2

1 Debüt von
Miss Orford,

Bester Damen-Jockey.

Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ 

und die Schutzmarke „Schwan“.

Elbinger Kaffee- und Bierbäuseheu.
Warmes und kaltes Gebäck. J- Dettmann.

Dienstag, den 3. August: 

Hrche Sport-KsrMng. 
Preise der Plätze: 

Parquet nummer. Platz 2.00,1. Pl. 
1.50, II. Pl. 1.00, Gallerte 50 z. 
Kinder unter 12 Jahren auf allen 

Plätzen halbe Preise.
Billets im Vorverkauf sind 

zu haben bei Herrn Conditor 
Selckmann und in den Cigar- 
renhandlungen C. F. Krause, 
Friedrichstr. und J. Neumann, 
Alter Markt 52, sowie am Vor- 
stellungstage an der Circuskasse 
Vormittags von 11—1 Uhr, Nach­
mittags von 5 Uhr ab.

Hochachtungsvoll

Gebr. C. & J. Ducander.
Schwed. Garde-Art.-Offizicre a. D.

ti- L

5- Zu haben 5
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 

und Seifen-Handlungen.

100 Personen. 60 Pferde.

Telegramm 
von dem 

Slhwedischkil 
Grach Cilliis 
Gebr. c. L J. MmA.

Heute Sonntag: 
W Zwei große TBII 

Gala-VoMmgen. 
4 vhr Nachm , 8 Uhr Abends.

In der Nachmittags-Vorstellung 
hat jeder Besucher das Recht, ein 
Kind unter 12 Jahren frei mit- 
zubringen.
Sämmtliche Artisten u. Artistinnen 

in ihren besten Nummern.

wird darum von Millionen Kunden gerühmt und^gesuchr.^ Seine 

Merkmale sind:

In Elbing

WU Beste 'MH

Maegavme
von Simon van den Bergh’s empfiehlt

Julius Arke.

Vm. 7V2 „
Vm. 8V2 „
Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Vm. 7V2 „
Vm. 8V2 „
Nm. IV2 „
Nm. 2 „
Nm. 4V$ „

Das Sargmagazi«
von Ä _

S mit Dampfbetrieb S5S 

von F. Kusch vorm. Bloss,
Heilige Geiststrasse 30. ELBING, Heilige Geiststrasse 30.

liefert zu billigen Preisen:
Bautischler-Arbeiten 

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Heizdecken, Laden - Einrichtungen,

Parkett- u. Stab - Fussböden, Treppen - Anlagen u. Möbel 
in jeder Holzart,

Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

Xr-ck-»-Wer-u.UMrechM 
Lacke, Iirnffe, Knsel 

Schablone«, Kitt, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

-

bester Construction, deren alleinigen 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen 
zu billigsten Preisen

G. & X Müller,
Bau- und Kunsttischlerei.

Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Hotel Qnimnia, ,
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausechank von Hücherlbräu.

Otto Herbst 
Holzstraße 5, 

Schmiedemeister und 
Wagenbauer.

Empfehle mich als praktisch und theorethisch geprüfter engl.

PP Hufbeschlngschmied. -MG
Man versäume nie, huflahme Pferde, solche mit Hornspalten, sowie 

Pferde, die die Freßlust verloren haben, mir vorzuführen, und bin ich stets ge­
neigt, dieselben gesund und gangbar herzustellen.

Oeffentliche Danksaguugenliegen zur gefälligen Einsicht aus.

W Neue "Mtz

£)ill-Gtirken
Adolph Kellner Nacht.

Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Ab. 8 Uhr
Mg. 6V2 „
Ab. 8 „

Inhaber J. Ewert,
Kurze Hinterstraste 3,

empfiehlt sein großes Lager in

Särgen in Metall und .Holz
mit vollständigen Leichenansstatllnigeii zu billigsten Prestm.

Bemerke, daß die Ausstattung wie bisher in bekannter Ausführung 

von Frau Janzen angefertigt wird.________________ ___——— -------------

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollnt., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

I Wie neu wird Jeder II 
«mit Bechtel s Salmiak-Gallseifel 

gewaschene Stoff jeden Gewebes ■ 
vorrälhig in Packeten zu 40 Pf bei ■ 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten ■

| Kreuz, J. Staesz jun., Rieh. Wiebe. g

Ab. 8 „
Mg. 6V8 „
Ab. 8 „

Im»
Fahrplan für Elbing-Kahlberg.

^Beste MdNmMMzugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (sedes be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfeoern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb- 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweitz 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und2M. ÖOW; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 8 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chtnefische Ganzdaunen (sehr 
füllttäftig) 2 M. 50 Pfg- und 3 M. Verpackung 
zum Kostenpreise.—Bei Beträgen von mindestens 75 M. 
5°/0 Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford, in Westsale».

«SS Caffee öa» 

in allen Preislagen, WW" anerkannt guter Qualität, 
sowie sämmtliche anderen

Colonial- n. Materialwaaren 
empfehle bei ggT prompter Bedienung.

Ferner empfehle mein gut sortirtes

Wein-Lager
gefälligster Beachtung.

beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 

Waschmittel 
der Welt.

Die WestpL Cognac-Brennerei
von

Paul Schiller, Elbing, 
empfiehlt ihre aus besten Trauben weinen 

auf französischen Apparaten gebrannten DM" Cognac’s« Äl 
Preisliste gratis und franco.

ME" diesjährige Kochung, "WE 
empfiehlt die 

VdsthLllV, Alter Markt. 

U ton von MMi 
k versend. Anweisung nach 22jähriger 

approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwiffen, zu vollziehen, jK“ keine 
Berufsstörnng, unt. Garantie.

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckin-1 

gen Baden".

Schwedischer

Grand Circus
Ducander^elfiiiöforg. 

Leitinstitut u. Fahrschule.
Montag, den 2. August, 

Abends 8 Uhr. 
UM" Groste "HW 

Parade Galaoor-kllunsj
Zum ersten Male:

Little Sigrid, I 
die kleinste Reiterin d. Welt, 

 4 Jahre alt,

Mg. 6 „ 
Ab. VV2,, 
Ab. 8 „ 

Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr­
ten 0,80 hin und zurück. Dutzend­
karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig 3,50 JL

Fahrplan für Haffküstenfahrt 
Gültig bis 2. September.

»Kern-Kirschsaft,
täglich frisch von der Presse 

empfiehlt 

e beruh. Janzen.

5: Prchtors
ab Bruch ä Mille Mk. 10

G. Leistikow, Reuhof,
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Bestellungen nimmt Herr H. von |
Riesen, Bnrgstrasxe Nr. 3, ent- j 
gegen._______________________________ j

""HÜF Geräuschlose j

WHIießn

Dr. Thompson’s
Seifenpulver
DP THOMPSON'^

Die Fahrten am Sonntag gehen über 
Haffküste nach Kahlberg.

Fahrpreis nach Reimannsfelde an 
Sonntagen 0,60 an Wochentagen 
0,50 JL Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 Jfc, an Wochentagen 0,60 hin 
und zurück.

Nach Schillingsbrücke jeden Sonn­
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 Ji hin 
und zurück.

A. Zedler,
Speicherinsel, am Wasser 2<r.

©Lacftj-.
Colonialwaaren-, 

Sbelieatessen-, so 
Südfrtieht- tu

Wein-Handlung.

F. F. Besag"

Ksm-Z Zichorien
ist das ■ / ausgiebigste aller

beste M J bisher bekannter 
und Caffee-Surrogate.♦

Rosen'
(Schutzmarke) 

SantelöMCapsefo 
heilen BläSOfl" und 1 

Barumm- 
leiflßi (Ausfluss) ■ 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 

VieleDankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 

E.LahrinWürz- 
burg. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

Zacherhn
1) die versiegelte Flasche, 2) der Name „Zacherl .

Hrn. J. Staesz jun., Wasserstraße 44
Königsbergerstraße 84,

Rudolph Sausse Nächst., 
Beruh. Janzen, 
Richard Wiebe,
G. Götz, Adler-Apotheke, 
Fritz Laabsj Junkerstr. 34/35, 
Leopold Freitag, Victoria-Drogerie.

v. Elbing

Sonntag, 1. Aug. 

•I 

n

Montag, 2. Aug.

Dienstag, 3. Aug. 

n 

ff 

ff

Mittwoch, 4. Aug. 

ff ff

ff ff
Donnerst., 5. Aug.

Freitag, 6. Äug.

ff

ff

Sonnab., 7. Aug.
9f M

ff ff

RZUGLICHES

wirkt Staunens werth! Es tödtet unüber- 
troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und

^

^

^
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Nr. 178 Nr. 178.

MfftWti
Elbing, den 1. August 1897.

«Bester Wilhelm! Haben Sie auch die Gabeln im 
Korb?"

Förmlich schmelzend dies «Bester Wilhelm"!
Der Herr Gemahl nagte an seinen ärgerlich zucken­

den Lippen, und hochroth fuhr der Brave auS sanftem 
Halbschlaf empor.

«Die Gabeln — ? Zu Befehl — l! Ne, die — 
die sind nich mit drinne! Zu Befehl — l, Frau 
Baronin!"

Die Füchse standen auf einen Ruck, — eine nicht 
mißzuverstehende Handbcwegung seines Herrn und 
Gebieters —

«Marsch! Umkehren!"
»Soft — 1 In der Hitze — I"
«Umkehren, sag' ich —"
Unb Wilhelm flog mehr als er sprang in dem 

staubigen, heißbeschtenen Fahrweg, setzte sich eiligst in 
Trab, um seine Vergeßlichkeit im Schweiße deS Ange- 
ftchles zu sühnen.

Jost Christian schlang seinen Arm um die vor 
Empörung bebende kleine Frau.

»Miez! Sei 'mal vernünftig! Wirst doch 'nett 
Scherz verstehen! Blau, gelb, spinatgrün, — ist ja 
doch so egal! «Und Deine Tante —"

„Ja — eben, eben, — immer mußt Du die lächer­
lich machen!"

„Je, Mtechen! Weißt doch! Altes! NörglicheS! 
Wollte uns auseinander bringen —"

Es war vorbei, wenn sie heftig wurde, — hell 
weinend schlug sie die Hände vor das Gesicht —

„Hätt' ich, — hätt' ich nur, — es ist auch wahr! 
Gefühllos bist Du — ach! ach! ach! ich hab' mir 
alles ganz anders gedacht —!"

Er riß sie leidenschaftlich an seine Brust. —
„GesühlloS —! Maria, — das sagst Du mir? 

— um nichts — ? einer kindischen Laune wegen — ?"
Bedeckte ihr Anlttz, ihr Lippen mit flammenden 

Küssen —
„Gefühllos —? Herz, — lieber Herz —-!*
«Ja. — laß! — bist Du auch! mit dem Wilhelm 

wieder —"
Er zitterte vor sinnlosem Ungestüm. —
„Und Du — Du hast für den Kerl mehr Gefühl 

als sür mich!"
ES war der erste Streit, — der erste und letzte, 

wie das zornglühende Frauchen sagte, als sie daheim 
wieder waren — nach einem endlosen, qualvollen 
Tage unter fremden, lachenden Menschen.

Und Worte fi len noch, heiße, — böse Worte. — 
Sie war nicht zu halten. Sie wollte nach Haus.♦* *
Der Herr Papa, ein behäbiger pommerscher Guts­

besitzer, machte große Augen, als sein Wildfang ihm 
eines Tages schluchzend in die Stube stürmte.

Ueberwacht, halb ohnmächtig, wie sie war, schickte 
er sie vor allem ins Bett und setzte sich dann mit 
seinem Schwiegersohn durch zahlreiche Episteln und 
in größter Freundschaft auseinander.

Ruhe, Ruhe mal erst und zum Herbst hin eine 
Jagd, bei welcher Jost Christian nicht fehlen würde.

Maria erließ schon in den ersten Tagen einen 
Brief an ihre Jungfer —

«Schicken sie mir sofort das Nothwendigste aus 
meiner Garderobe, — vor allem aber das Hellblau­
seidene —*

Der Herbst kam, die Jagd. — Jost Christian auch.
So weiß und schmal, wie er sie früher nie gekannt, 

saß seine kleine Frau beim Diner ihm zur Seite.
Freundlich genug, solange es galt, den äußeren 

Schein vor Leuten zu wahren, welche das Märchen 
von einer plötzlichen Erkrankung der jungen Baronin, 
ihrem Erholungsaufenthalt auf dem Lande treuherzig 

Das Blaue.
Preisgekrönte Novelle von E. GefferS.

, „ (Nachdruck verboten.)
Er neckte sie gar zu gern.
„Miechen!"
„Hm?"
^Zleh'bloß das Blaue nicht an!"

J'öNe runden Augen wett auf.
„DaS Blaue —?"

Jäht, — das Himmel-, Vergißmeinnichtblaue! 
3st so fad! Hab' 'mal die Antipathie! Und wie Deine 
selige Tante sagte — "

»Du! Jost -—!•
,»Zu mir persönlich 'mal sagte,--------- 's macht 'n
bissel gelb —"

Schwupp! war er hinaus.
Sie blieb vor dem Kleiderschrank sieben, aus dem 

ihr ein Flor heller Sommersähnchen entgegenquoll, 
blickie sehr ernsthaft, sehr bedenklich auf das reizende 
hellblau-seidene, das sie sür heule Nachmittag aus­
ersehen.

Gelb?
Der wandhohe Spiegel ward lang consultirt, die 

weichen knisternden galten _ an das Kinn, an das 
schneeweiße HälSchen gedrückt, — blasser — ja, — 
ein kleines Bischen! — aber gelb — ?

Ein rundeS, blühendes Gesichtchen unter schwarz, 
braunen Locken, — es wurde zornesroth.

Gelb — ? Nein abscheulich!
Und ein kleiner Fuß trat etwas hörbarer auf als 

gewöhnlich —
„Nun aber gerade!"

* * *
Lieutenant Jost Christian von Baer stand wartend 

am Wagen.
Zum Picknick wollten sie sich im Walde mit einer 

gröberen Gesellschaft treffen.
Wilhelm, der TypuS eines etwas minderwerthlaen 

Militärburschen, hanttrte mit seligem Schmunzeln und 
Schnalzen an dem unvermeidlichen Fouraaekorb —

Kalter Rehrücken! Hummer ! Porter i — vikiein — 
„A la bonne heute!“ ' pitfetn*
Sie raufcWe Tr-pp- herunter. Itchwlnu über

hn, @lUi "»«‘“lose» Frühlings. 
Himmels, ein bluljangee Frauchen. — trug das 
Äen nK” """ lechs Wochen an der 
V Wittnng bl,e°b"°°^'^ Erscheinen nlch.

Zärtlichkeit Schelmerei, ein toin'g Enttäuschung 
In seinen hübschen, blitzenden Augen —

»A - h!"
»Ph!"

«Er kah ganz verblüfft auf das frische, trutztge 
wahrend sie leicht in den Wagen sprang.

Böse! Herrgott!
Nun, es konnte so lange nicht dauern. Sie waren 

die Straße hinunter, ein Dutzend Bekannte pflicht­
eifrig gegrüßt, — still, still war zu beiden Seiten das 
goldene wogende Feld, — dumm, dumm zum Glück 
der Wilhelm hinten im Dienersitz.

Die 6lnJt blc Ägel um dem Arm.
Die widerstrebenden Fingerchen verschwanden in 

seinen großen weiß behandschuht Händ?n
»Du—! Herzblatt!"
„Ph!"
^Wel'L-E-'^KüIi'N, - zum' 

Späßl"—b°^ n!(btl @lctbe i" lieber!

»@o — ? und die selige Tante?"
Sie wandle sich hastig herum —

annahmen, dann aber kalt, eisig kalt, ließ er sie 
schweren Herzens fühlen, daß er es war, dem sie Lieb 
und Treue gelobt — lebenslang, den sie verlassen 
hatte in kindischem Groll, den sie heute noch thöricht 
genug war, bitter zu kränken.

Sie trug das hellblauseidene Kleid.
Die Einladung seines Schwiegervaters, ein 

Fremdenstübchen im HauS zu beziehen, lehnte er höf­
lich ab. Ein kleines Jagdschloß besaß er in der Nähe. 
Das suchte er nach einem steifen Abschiede auf.

Maria sah ihm nach, wie er durch das Zimmer 
schritt. Schwarze Schatten wallten ihr vor den 
Augen.

Und lange, lange saß sie auf. Ein Schluchzen, 
ein Rascheln und Rauschen in ihrem Gemach bis weit 
nach Mitternacht. Blaß wie ein Geist kam sie im 
Dämmern schon wieder herunter.

Jost Christian ließ sich nicht blicken.
Es wurde Mittag, — es wurde Abend.
Da griff sie nach ihrem Mantel und Hut.
«Papa! Adieu!"
»Na -?"
«Weißt Du, ob Jost auch draußen ist?" 
„Jost-? Du? —Mieze! Mieze!"
«Ph! — nein! Ich — ich wollte ihm bloß — 

ganz etwas Wichtiges —"
Der alte Herr sah sie staunend an.
„Wichtiges -?"
»Ja — ach! — adieu!"
Er war nicht da, — kein Mensch, — das Häus­

chen verschlossen.
Maria saß zitternd vor Kälte, in wachsender Dunkel­

heit, schrecklich allein auf der breiten steinernen Treppe, 
mitten im brausenden, stürmenden Buchenwald —

Da - Pferdegetrappel, klirrende Schritte, — Jost 
Christian!

Ein Streichholz blitzte auf.
Er erkannte sie, er setzte sich zu ihr auf den 

kalten Stein, streichelie ihr schauerndes, thränennasses 
Gesicht.

«Miez! Nun war ich eben bei Euch! Du — Du! 
Was Wichtiges, — ja?"

Lieber Gott! That das gut! That das gut!
Sie schmiegte sich leise auf seine Kniee und drückte 

das Mündchen ihm fest an das Ohr —
«Jost — ach! Ich hab's ja zertrennt, — gestern 

noch, — die ganze Nacht —"

Aus den Provinzen.
Danzig, 29. Juli. Ueber die polizeiliche 

UeberwachungeinerLehrerversammlung 
in Kahlbude geht der «Danz. Ztg." folgende 
Mittheilung zu: Am Montag tagte hier unter dem 
Vorsitze des Lehrers Herrn Meyer-Bankau die 64. 
Generalversammlung des LehrervereinS Danziger 
Höhe. Derselbe ist im Jahre 1834 im Auftrage der 
königl. Regierung zu Danzig durch den Schulrath 
Dr. Höpfner und den Kreisschulinspektor, Superinten­
denten Gehrt-Löblau gegründet zur Hebung deS 
Lehrerstandes und der Schule, und in diesem Sinne 
bisher geleitet worden. Zur Stärkung des gegen­
seitigen Vertrauens zwischen der Lehrerschaft einerseits 
und Kirche und Aufsichtsbehörde andrerseits hatte der 
Vorstand im Einverständniß mit vielen Mitgliedern 
die Herren Landräthe, Kreis- und Ortsschulinspektoren 
und einige geistliche Herren, soweit sie zu den Ver­
einsmitgliedern in Beziehung stehen, eingeladen. 
Herr Pfarrer Hebe ßöblau war erschienen und hat 
den Verhandlungen mit größten Interesse beigewohnt, 
ebenso dem musikalischen und gemüthlichen Theile, den 
letztem mit Familie. Von den meisten übrigen ein- 

männern handelt, haben eine Deputation an Sie 
gesandt, welche Ihnen das Mandat zu Füßen legen 
will."

Doktor Härtung sprang überrascht aus; das 
mußte überlegt werden; vielleicht war es aus diese 
Art möglich, alle Hindernisse, die seiner Liebe im 
Wege standen, zu beseitigen; aber noch war die 
Sache in weiter Ferne. Der Doktor fiel in seinen 
alten Ton zurück.

„Mit anderen Worten, Carlos Sancho Pansa, 
mi^^?"lgeliebter Grande, die Herren haben bei 

Ä1'.toann M sprechen sei."
schnitt Miene, die das alte Faktotum
Pathos ÄV"Wm' b» « mit fü-rl.ch-m 

„Dieses war der Wortlaut ihrer Rede, gnädiger 
Herr, der Sinn des Anlregens ist so, wie ichs ver­
kündete."

„Schon gut," meinte der Doktor. „Ihr seid in 
Gnaden entlassen, edler Grande; für die Herren 
jedoch bin ich zu jeder Zeit zu sprechen. Und wenn 
die Damen, verstanden, altes Haus, von ihrer Aus­
fahrt zurückgekehrt sind, melden Sie mir es sofort."

„Die gnädige Frau ist soeben höchsteigenhändig 
in Person mit dem gnädigen Fräulein erschienen," 
entgegnete Karl mit einer tiefen Verbeugung gegen 
die eintretenden Damen, dann zog er sich zurück.

Mrau Härtung, eine elegante, stattliche Dame in 
den besten Jahren, war an der Seite ihrer Tochter 
Irene, einer graziösen jungen Dame von 21 Jah­
ren, die man in den Frauenkreisen der Arbeiter 
den Engel der Armen und der Wöchnerinnen nannte, 
in das Zimmer getreten. Die Damen legten Hut 
und Ueberwurf ab, wobei ihnen der Doktor galant 
behülflich war; mit einem reizenden Lächeln begrüßte 
Irene den Bruder, dann trug sie die abgelegten 
Garderobenstücke in das gemeinsame Zimmer der 
Hartungschen Damen.

„Ich suchte Dich schon in der Fabrik, Georg," 
begrüßte Frau Härtung den Sohn, indem sie Platz 
nahm.

„Und wer sucht, der findet, theuerste Mama, 
aber was giebt es denn, Du bist ja so erregt."

„Wenn ich recht beobachtet habe, so interessirst 
Du Dich lebhaft für die Komtesse Henny," forschte 
Frau Härtung.

>Du hast richtig beobachtet," entgegnete der 
Doktor, „und ich will Dir mittheilen, daß ich mich 
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„Du fällst wohl wieder in Deine alte steremo- 
malordnung. Du ausgeprägtes Nulloun«, S 
Dich bin ich der Herr Doktor; den gnädigen s„,,, 
schenke ich Dir ein für alle Mal, verstanden, altes 
Meerkälb?"

„Der gnädige Herr sind sehr aufgeräumt," sagte 
Karl mit einer tiefen, zeremoniellen Verbeugung, 
„aber heute thuts der Herr Doktor nicht allein; 
pc“te ist die Sache feierlich, wichtig, politisch, höchst 
polrtrsch sogar."
■st "?eine Miene, Deine Haltung, alter Seelöwe, 
1 csstUa lachte Doktor Härtung hell auf.
»nehst da, wie der Roland vor dem Bremer 
^tathhaus. Was hat man mir denn zu verkünden?" 

Karl warf sich in Positur.
beiin -e mi£* er mit großer Gran- 
(Äbf Mrfsion vor, wie der spanische 
die Sonn-^ s"uem Könige verkünden durfte, daß 

nne m fernen Staaten nicht untergeht." 
bann metnkTr werden," sagte sich der Doktor, 

Faktotum fcbtVtenh1, “U?0“ Haltung das alte 
Dir König stin und Zehn Minuten will ich 
währen, edler Carlos ™betIne Audienz ge, 
Minute länger." la Mancha, doch keine 
bei er durch eine einladÄ"'^ W' to°5 
all« Faktotum -inlud, S S ba8 

„ES g-zi-mt sich nich.7 leh^tz zu nehmen.
hafte Einladung würdevoll ab, baü u?Mb , *?er8= 

f-lbst der Kaiser verkündet
Der Wahlkreis, tn dem eines der größten 
werke der Welt sich, befindet, das jetzt untfr^bm 

Leitung steht, gnädiger Herr, ist verwaist" er 
„Du empfiehlst mir also die Gründunq eines 

Wahlkreiswaisenhauses?" warf der Doktor belustigt

"Dieses nicht," verneinte Karl, der sich nicht 
aus seinem Konzept bringen ließ, „doch ist der 
Kreis gegenwärtig ohne jede politische Vertretung. 
In einigen Wochen ist Ersatzwahl. Dreihundert 
der angesehensten Bürger dieses verwaisten Kreises, 
von denen jeder im Auftrage von fünfzig Wahl­

heule mit Zustimmung der Gräfin, der besten Frau 
von der Welt, liebste Mama, mit Henny verlobt 
habe."

Frau Härtung war mehr besorgt als erstaunt
„Ich wußte es, daß es so können wird. Henny 

als Schwiegertochter begrüßen und umarmen zu 
können, war von jeher mein sehnlichster Wunsch; 
meinen Segen habt Ihr," — der Doktor küßte die 
Hand seiner Mütter — „und der Mütter Segen 
habt Jbr nöthig, denn ich glaube, daß es manchen 
heißen Kampf kosten wird, bis Du Dein Ziel er­
reichen wirst, wenn überhaupt nicht alles vergeblich 
sein wird, Georg," setzte sie leise hinzu.

„Wie verstehe ich dies?" frug der Doktor, der 
sich eines Gefühls des Unbehagens und der Unruhe 
nicht erwehren konnte.

„Minister Graf Beeren ist gestürzt," sagte Frau 
Härtung und eine Thräne perlte in ihren dunklen 

Schlimmste ist, daß die unmittelbare 
«> ♦ * ./eines Sturzes die heutige Rede Deines

„ ist- man sagt sogar, daß der Graf in Ungnade 
gefallen ist.“

Der Doktor war wie aus den Wolken gefallen, 
um eine Nuance bleicher rief er auS:

„Undenkbar, Du mußt Dich irren, Mama, so­
weit konnte, durfte der Vater schon in Rücksicht auf 
meine und Deine Beziehungen zu der Familie des 
Grafen nicht gehen!"

„Es ist so, Georg, wie ich Dir sage," entgeg­
nete Frau Härtung mit einem Seufzer, den ihr das 
verstörte Aussehen ihres Sohnes entlockte. „Dein 
Vater ist ein Politiker von jenem Schlag, der im 
Stande ist, bem Wohl des Staates sein eigenes 
Glück zu opfern."

„Arme Henny!" flüsterte der Doktor, sein Gesicht 
in beiden Händen begrabend.

„Und ich muß hinzufügen: armer Georg." er­
gänzte die Mutter wehmuthsvoll den Ausruf des 
Sohnes.

„Der Kampf wird hart, ich fühle es, und um 
Hennys willen thut es mir leid, daß eS so gekom­
men ist. Und dennoch gebe ich die Hoffnung nicht 
auf. Papa ist kein Barbar und der Graf ein 
Edelmann, der die Person von der Sache zu tren­
nen weiß."

Der Doktor fuhr sich nervös mit der rechten 
Hand durch die Haare.

„Ich muß Dir auch diese Hoffnung nehmen, 

geladenen Ehrengästen waren sehr herzlich gehaltene 
Begrüßungs- und Entschuldigungsschreiben eingegangen. 
Was in 63 Jahren noch nie der Fall gewesen, das 
mußten trotz alledem die Theilnehmer an diesem 
Feste erleben: Schon am Morgen fiel den in den 
Neubauerschen Garten Eintretenden die Anwesenheit 
des AmtSdieners in Uniform auf. Man hielt das 
aber für eine Aufmerksamkeit des Amtsvorstehers, 
vielleicht um Unberufene fern zu halten. Als man 
ihn aber dem eben ankommenden Vorsitzenden ein 
Schreiben. überreichen und diesen verwunderlich den 
Kops schütteln sah, wurde man doch aufmerksam. 
Wie erstaunte man aber, als auf den Rus zum Beginn 
der Sitzung auch der Amtsdiener eintrat und in der 
Nähe des Vorsitzenden Platz nahm — hatte er doch 
schriftlichen Befehl, die Reden zu überwachen und 
darüber in kürzester Zeit zu berichten. Der mit der 
erwähnten polizeilichen Ueberwachung einer Lehrer­
versammlung beauftragte Amtsdiener ist seines Ge­
werbes Schuhmacher und nebenbei Feldhüter und 
OrtSdiener der Gemeinde Löblau.

Danzig, 30. Juli. Wie der Jahresbericht der 
Vorsteher der dortigen Kaufmannschaft konstalirt, haben 
daselbst die Landwtrthe von den ihnen 
an der Börse zu stehenden Befugnissen 
bisher fast gar keinen Gebrauch ge­
rn a ch t. „Seit dem 2. Januar sind von den drei 
agrarischen Mitgliedern des Börsenvorstandes im 
Ganzen zweimal je zwei auf kurze Zeit erschienen; 
inwiefern sie aber bei der Preisnotirung „mitgewirkt" 
haben, hat, wie der Bericht sagt, Niemand auszugeben 
vermocht. Es ist ja auch in keiner Weise zu erwarten 
oder gar zu bedangen, daß die Herren, welche den 
geschäftlichen Vorgängen gänzlich fernstehen, auch nur 
das Geringste zu deren Konstatirung oder gar zur Be­
richtigung etwa irriger Notirungen beitragen können. 
Sie sind also zu der unglücklichen Rolle von Zuschauern 
verurtheilt, die geschehen lassen müssen, was sie nicht 
zu ändern vermögen. Es dürste wirklich an der Zeit 
sein, die Bestimmungen der Börsenordnungen über 
diese «Mitwirkung" zu streichen; sie haben lediglich 
den Erfolg, die über die Gestellung von agrarischen 
„Aufpassern" empörten Handelskretse zu reizen und 
den bedauerlichen Riß zwischen Handel und Landwtrth- 
schasr zu erweitern, ohne letzterer irgend etwas zu 
nützen."

Schöueck, 29. Juli. Dem Nachtwächter Engler, 
Fleisa.er Hermann Schulz und Fischer Albert Schramm 
hierselbst hat der Herr Regierungs'Präsident je 50 M. 
Prämie überwiesen, weil dieselben am verflossenen 
ersten Weihnachtsfeiertage einen Knaben vom Tode 
deS Ertrinkens im Fietzeflusse gerettet haben. Schramm 
hat den Engler und Schulz, die bei diesem edlen 
RettungSwerk selbst in großer Lebensgefahr waren, 
gerettet.

Marienburg 30. Juli. Die Verwaltung des 
hiesigen P o st a m t e s ist mit dem gestrigen Tage 
wieder in die Hände des Herrn Postdirector 
Aug u stin übergegangen. — Die Ziegelei- 
Genossenschaft Kampenau beabsichtigt auf 
ihrem Grundstück eine Ziegelei und Thonwaarenfabrik 
einzurichten. — Eine eigenartige Scene, die 
sicher ein gerichtliches Nachspiel haben wird, spielte 
sich, wie die „N.-Ztg. schreibt, gestern nach Schluß 
einer Gerichtsverhandlung im Corridor des Gerichts­
gebäudes ab. Die eben zu 1 Tag Haft verurtheilte, 
aus dem Gefängniß vorgesührte Arbeiterfrau Therese 
Gecke von hier gerieth, als sie ihre Widersacherin, die 
Handelsfrau Gehrmann, draußen traf, in solche Wuth, 
daß sie mit Blitzesschnelle ihren Pantoffel ergriff 
und der andern Frau mit den Worten: „Nun weiß 
ich wenigstens, wofür ich meine Strafe habe!" einen

Georg, so gering sie auch ist. Der Gras Ist ein 
ahnenstolzer, in den Vorurtheilen seines privilegir- 
ten Standes altgewordener Herr, also ein kleinli­
cherer Mensch, als Du meinst. Er wird in Deinem 
Vater immer die mittelbare Ursache seines Sturzes 
und seiner pekuniären Benachtheiligung erblicken." 

„Wie meinst Du das?"
„Der Gras wird durch den mit seiner Pensio- 

nirung verknüpften GehaltSauSfall pekuniär hart 
getroffen. Er ist, wie man mir bestimmt versicherte, 
ohne persönliches Vermögen und verläßt den Staats­
dienst ärmer, als er ihn an getreten hat."

„Immer und überall der Mammon als Ursache 
und Wirkung!" rief der Doktor mißmuthig auS, 
dem die Eröffnungen seiner weltklugen Mutter 
schwer auf der Seele lasteten.

„So tft’S einmal heutzutage Weltlauf. Nicht 
immer stehen Vermögen und Repräsentationspflichten 
bei unseren höchsten Beamten in richtigem Verhält­
niß, zwei Dinge, die dann um die Wette fahren, 
bis die Kessel platzen. Mißverstehe mich nicht," 
meinte die würdige Dame, indem sie leicht ihre 
rechte Hand auf den Arm des Doktors legte. 
„Glaube mir, das Vermögen und die Mitgift 
Deiner Erkorenen spielen bei mir keine Rolle."

Der Doktor zog die feine schmale Hand der 
Mutter ehrerbietig an seine Lippen.

„Ich verstehe, was Du sagen willst. Ich muß 
Dir Recht geben, wenn Du meinst, daß der Stolz 
jetzt dem Grasen verbietet, das zu thun, wozu er 
sich unter anderen Umständen vielleicht hätte um- 
stimmen lassen."

„Ich will Dir die Hoffnung nicht ganz nehmen, 
aber Du mußt bei Deinen Plänen berücksichtigen, 
daß die Situation wesentlich verschärft ist."

„Die Zeit heilt manches!" rief der Doktor, in 
dem sich der Optimismus wieder zu regen begann, 
zuversichtlich aus. Aber darauf kann ich und will 
ich nicht warten. Ich muß handeln; der gerade 
Weg, Mama, ist immer der beste. Ich offenbare 
mich dem Vater und werde Henny zu bestimmen 
suchen, mir eine offizielle Verlobung zu gestatten."

Frau Härtung schüttelte mißbilligend den Kopf. 
„Und Du wirst Dir einen Korb holen. Was 

ich von dem Grafen weiß, ist er jetzt unzugänglicher 
für Dich, als er je war. Eine Abweisung, und. 
Du kennst den himmelanstürmenden Stolz Deines 
Vaters, alles ist verloren, hoffnungslos verloren.



Schlag gegen den Kopf versetzte. Die andern 
Nachbars-Frauen, welche der Gerichtsverhandlung 
beigewohnt hatten und zu gleicher Zeit auf den 
Corrtdor traten, wollen merkwürdiger Weife von dem 
Vorgang, wie er sich nach den Angaben der gewaltig 
kreischenden Frau Gehrmann zugetragen haben soll, 
nichts gesehen und gehört haben.

Aus dem «reife Schwetz, 29. Juli. Bei 
Ludiewo wurde die Leiche eines Erschossenen 
gefunden. Bis jetzt ist darüber folgendes bekannt ge­
worden. Gestern Nachmittag wurde in der Nähe der 
fiskalischen Colonie ein Schuß gehört. Eine halbe 
Stunde später theilte der Förster des dortigen Reviers 
einem in der Nähe wohnenden Besitzer der Colonie 
mit, daß er unweit seiner Wohnung aus einer Wiese 
in der Schonung die Leiche eines Erschossenen ge­
funden hätte. Der Hknterkopf des Erschosienen war 
durch den Schuß vollständig zerschmettert. Die Leiche 
lag auf dem Gesicht, unter dem linken Arm daS Ge­
wehr, in der rechten Hand eine Ruthe haltend. Die 
Untersuchung wird heute stattfinden.

Tuchel, 29. Juli. Der Brenner Gast aus dem 
Dorfe Lusinsk kletterte auf einem seiner Kirschbäume 
und fiel dabei herunter. Nur mit Mühe vermochte 
er sich nach der Stube zu schleppen. Als er sich auf 
den Stuhl gesetzt, fiel er um und war eine Leiche.

V Neuenburg, 30. Juli. Das Fehlen der 
Postv-rbtndung zu dem 5 Uhr 31 Minuten fälligen 
Zuge macht sich recht unangenehm bemerkbar. Jnter- 
esienten beabsichtigen nun, darauf hinzuwirken, daß die 
Post um 5 Uhr noch einmal fährt, damit spätestens 
um 6| Uhr, also 13 Stunden früher als sonst, eine 
nochmalige Bestellung erfolgen kann.

i Culm, 30. Juli. Wie jetzt bestimmt verlautet, 
soll der N e u a u S b a u der für die C u l m e r 
Stadtniederung so wichtigen Verlade­
stelle in Grenz an der Weichsel endlich aus­
geführt werden.

Culmsee, 29. Juli. Im hellen G a s g l üb­
lich t g l a u z e erstrahlte gestern Abend unsere Stadt 
zum ersten Mal, denn gestern ist die neuerbaute Gas­
anstalt in Betrieb gesetzt worden. DaS Gaslicht ist 
vorläufig nur in den Straßen, in großen Betriebs­
räumen und in und vor den meisten Geschäftslokalen 
in Gebrauch genommen. Die Bahnverwaltung wird 
den Anschluß an die Gasanstalt erst nach Ausführung 
der geplanten Bahnhofsanlagen bewerkstelligen lassen. 
Die Zuckerfabrik besitzt ihre eigene elektrische Anlage.

Aus dem Kreise Dt. Krone, 29. Juli. Das 
vorgestern bet dem Besitzer Ztmmermann in Schrotz 
gefeierte Erntefest nahm einen aufregenden 
Verlaus. Die Arbetisleute hatten des Guten zu 
viel genossen, zerschlugen in ihrer Trunkenheit die 
Fenster und arteten dermaßen aus, daß telegraphisch 
Gendarmerie herbeigeholt werden mußte. Dieser gelang 
es erst nach einer Stunde, die Trunkenbolde, die sich 
in einem Strohschober versteckt hatten, sestzunehmen.

Riesenburg, 29. Juli. Ein erschütterndes Er- 
eigniß, vermuthlich Mord und Sebstmord, hat 
die Bewohner unserer Stadt heute früh in eine hoch­
gradige Errkgung versetzt. In dem Mühlengraben, 
in der Nähe des Eisenbahn Ueberganges über die 
Chaussee, welche von R-esenburg nach Finkenstein führt, 
wurden der »D. Ztg." zufolge zwei Leichen, 
zusammengebunden im Wasser liegend, 
aufgefunden und in das städtische Armenhaus be­
fördert. Hier stellte es sich heraus, daß es die 23 
Jahre alte Ehefrau deS Glasers Brunk auS Marien- 
Werder mit ihrem 3jährigen Töchterchen war. Das 
Kind war mittelst eines langen wollenen Shawls von 
vorn an den Körper der Mutter, mit dem Gesicht 
nach innen gekehrt, festgebunden. Frau Brunk hielt 
sich hier mit ihrem ältesten Kinde besuchsweise bei

ihrer Schwester, der Frau Maurer Musall, auf. Den 
Mann und ihre Mutter, sowie ihr jüngstes, erst drei 
Monat altes Kind hatte sie in Marienwerder zurück- 
gelafien. In den letzten Tagen hat sie sich zu ihrer 
Schwester mehrfach dahin geäußert, daß sie fest ent- 
fchloffen sei, nicht wieder zu ihrem Manne zurückzu- 
kehren, sie wolle sich vielmehr von hier aus nach 
Berlin begeben. Gestern hat sie wiederholt geäußert, 
sie könne keine Nacht mehr in der Wohnung der 
Schwester zubringen, weil sie befürchten müsse, daß 
ihr Mann kommen, sie dort finden und gewaltsam 
nach Marienwerder zurückführen könne. Gegen Abend 
gab sie vor, ihre ebenfalls hier wohnende Cousine 
besuchen zu wollen. Sie verließ die Wohnung der 
Schwester gegen 7 Uhr, um in dieselbe nicht mehr 
zurückzukehren. Erst heute srüh, nach dem AiUfinden 
der Leichen, erfuhren die betrübten und besorgten 
Verwandten Nähere- über den Verbleib. Fast zu 
derselbe i Stunde, da die Leichen eingebracht wurden, 
traf hier eine Postkarte von dem Ehemanne der Un­
glücklichen ein, indem er sie auffordert, zu dem 
jüngsten Kinde und der alten Mutter zurückzukehren, 
da er nach Marienburg gefahren sei, um dort zu 
arbeiten.

Bartenstein, 29. Juli. Eines ganzplötz- 
ltchen Todes starb am Montag der im Alter 
von einigen vierzig Jahren stehende hiesige Rentier 
Unruh. Derselbe kam um zehn Uhr nach Hause, 
nachdem er in einem Restaurant einen kleinen Unter­
haltungsskat gespielt hatte. Plötzlich sank er vom 
Stuhle und war todt. Ein Herzschlag hatte seinem 
Leben ein Ende gemacht.

Pafsenheim, 28. Juli. Der in Straßburg im 
Elsaß auigestiegene Regtstrirballon „Langen- 
bürg" ist in Paffenheim gelandet.

Allenstem 30. Juli. Oberstlieutenant 
L e u tz , der Schöpfer unserer städtischen Anlagen, ist 
gestern Nacht in Königsberg im Alter von 75 Jahren 
gestorben. Der Verewigte, welcher im Jahre 
1874 als Major und Bezirkscommandeur von OrtelS- 
bürg nach Allenstei« versetzt wurde, verstand es, so­
wohl bet seinen Untergebenen als auch bet der Bürger­
schaft, durch sein humorvolles und zuvorkommendes 
Wesen sich ungeteilte Achtung und Popularität zu 
verschaffen. Er war auch der Begründer des jetzt in 
hoher Blüthe stehenden Verschönerungs- 
Vereins, dem er bis zu seinem Scheiden von 
hier stets das regste Interesse entgegenbrachte. Die 
in dem hiesigen Stadtwalde ausgeführten prächtigen 
Anlagen und Plätze sind das Werk seines Schönhetts- 
sinues. Als der nunmehr Verewigte vor einigen 
Jahren von hier nach Königsberg übersiedelte, ver­
ursachte sein Scheiden in allen Kreisen unserer Be­
völkerung großes Bedauern; die dankbare Gesinnung 
und Anhänglichkeit der Allensteiner Bücgerschast 
kennzeichnete sich durch die Errichtung eines Denk­
steins auf der Leutzhöhe, inmitten der 
herrlichen, von dem Scheidenden geschaffenen Anlagen, 
dem bleibenden Vermächtniß des allverehrlen Mannes 
an die Stadt Allenstein.

Darkehme«, 29. Juli. Eine ähnliche Brunnen 
kalamität ist, wie seiner Zeit in Schnetdemühl. in der 
Stadt Darkehmen bet der Herstellung eines Tief­
brunnens am Jnsterburger Thore entstanden. Bei der 
Bohrung, die bereits auf 50 Mtr. gediehen war, brach 
in der Nacht zu Sonntag gegen 4 Uhr plötzlich eine 
Waffermenge, die viel Sand mittührte, neben dem 
Bohrrohre an mehreren Stellen hervor. Sie floß 
auch gleichzeitig in einer dort angelegten Drainage­
röhre ab, sprengte diese jedoch bald, und bildete in 
ihrem Abfluß, den sie bei der abschüssigen Lage der 
Umgegend glücklicherweise nach der nahen Ragawincz 
gefunden, einen kleinen Bach. Zur Untersuchung der 

Angelegenheit ist ein Regierungsbaubeamter eingetroffen. 
Im Laufe des Tages waren durch den Brunnenmeister 
Bouchard aus Gumbinnen im Durchmesser größere 
Rohre in den Brunnen versenkt worden, durch die 
nun zum größten Theile das Wasser seinen Abfluß 
findet. Fachleute wollen die ganze Erscheinung darauf 
zurückführen, daß man eine starke Wass erad er 
getroffen hat. Diese Erklärung dürste auch die größte 
Wahrscheinlichkeit für sich haben.

Königsberg, 29. Juli. Uebergefahren 
und getödlet wurde, tote gestern kurz gemeldet, 
von dem in Lyck um 1 Uhr Mittags von Jnsterdurg 
ankommendcn Güterzuge kurz vor der Bahnstation ein 
Hilssbremser Aus einigen auffallenden Zeichen 
an dem Körper des Verunglückten glaubt man schließen 
zu sollen, daß er während eines um diese Zeit an­
dauernden, von einem wolkenbruchartigen Regen be­
gleiteten Gewitters von einem niederfahrenden Blitz 
getroffen und von seinem Sitze unter den rollenden 
Zug geschleudert worden ist. Die sofort eingeleUete 
Untersuchung dürfte den traurigen Vorfall bald klären.

Königsberg.30.Jul'. UmsLebengebracht 
hat sich am Dienstag dieser Woche eine 71 Jahre alte 
Arbeiterfrau aus Moditten in der Wohnung ihrer 
verheirateten Tochter. Dieselbe weilte seit längerer 
Zeit bei ihrem Schwiegersöhne und war seit etwa 
1| Jahren meist bettlägerig krank. Zu wiederholten 
Malen hat die Frau geäußert, daß sie ihres körperlichen 
Zustandes wegen des Lebens überdrüssig sei, und mehr­
mals hat sie auch Hand an sich selbst zu legen ver­
sucht. An der Ausführung ihres Vorhabens ist sie 
jedoch bisher stets rechtzeitig gehindert worden. Am 
letzten Dienstag ist es der Greisin nun gelungen, ihrem 
Leben in Abwesenheit der Tochter durch Erhängen ein 
Ende zu machen.

Tilsit, 30. Juli. Ein schwerer Unglücks­
fall ereignete sich gestern um etwa 4 Uhr Nach­
mittags aus dem Grundstück deS Herrn Raudtes, das 
zur Zeit an den Maurermeister Herrn Strebe! als 
Zimmerplatz verpachtet ist. Es wurde auf dem Hofe 
des Herrn Raudtes ein Gebäude abgebrochen, neben 
dessen Mauer auf dem Zimmerplatz ein Abtritt erbaut 
ist. Um obige Zeit begab sich der Tischler Grübner 
auf diesen Abtritt. Während er dort saß, stürzte die 
Mauer des Gebäudes um und riß den Abtritt um 
und begrub den G. unter den Trümmern. Auf die 
Hilferufe des G. eilten die übrigen Arbeiter herbei, 
und nach Entfernung der Ziegel und Bretter wurde 
G. aus seiner hilflosen Lage befreit. Außer einer Ge­
hirnerschütterung erlitt G. eine Verletzung über dem 
linken Auge, eine etwa 25 Centimeter lange und b!s 
5 Centimeter tiefgehende Rißwunde an der inneren 
Seite des linken Oberschenkels; die schwerste Verletzung 
ist jedoch ein Bruch des Oberschenkelknochens und des 
Backenknochens an der linken Seite. Unbegreiflich ist 
es, schreibt die „T A. Z". daß der Mann, der furcht­
bare Schmerzen litt, nicht sofort nach der Heilanstalt 
gebracht wurde. Er wurde vielmehr, ohne daß ein 
Arzt ihn b sichtigt halte, auf einen Wagen geladen, 
nach seiner Wohnung geschafft, dort die Treppen hin 
aus. und als die hinzugezogenen Aerzte die Noth­
wendigkeit der Aufnahme in dte Anstalt erklärten, 
wieder die Treppen hinuntergetragen und mittelst 
eines Tragkorbes nach der Anstalt gebracht, so daß 
eS inzwischen bereits 9 Uhr Abends vorüber war. 
Wunderbar ist es, daß die dem Abtritt nahe stehende, 
nur ca. 3 Meter hohe FachwerkSwand eingestürzt ist, 
da dieselbe Tage lang den äußerst starken Gegendruck 
von Balken auSgehalten hatte, ohne die geringsten 
Spuren von Nachgiebigkeit zu zeigen. Vielleicht wäre 
es möglich, daß die Regengüsse der letzten Tage auf 
die allem Anschein nach fest stehende Mauer zerstörend 
gewirkt haben. 

Jrrsterburg, 28. Juli. In der gestrigen Stadt- 
verordneten-Sitzung wurden die Lehrergehälter 
für die Volksschullehrer wie folgt festgesetzt: Grund­
gehalt 1050, Zulage 150. Miethsentschädigung 300, 
nach Ablauf von 13 Dlenstjahren 350 Mk.; für 
Lehrerinnen 800 bezw. 100 und 200 Mk.; für die 
Rektoren 1600 Mk., Hauptlehrer 1300 Mk. Grund­
gehalt, 150 Mk. Zulage, 450 Mk. Wohnungsent­
schädigung. — Der bekannte Alterthums­
forscher Justizrath Alexander Horn ist gestern 
Abend gestorben. Er arbeitete noch in letzter Zeit an 
seinem Werke: Beiträge zur Urgeschichte Preußens 
und Preußisch Litiauenk- Weitbekannt sind seine 
früher veröffentlichten „Culturbilder aus Altpreußen". 
Er war lange Jahre Vorsitzender des hiesigen Alter- 
tbumsvcrei>-8 und hat viele andere Ehrenämter be- 
kleidet.

Lasdehue«, 29. Juli. Bor einigen Tagen war 
in einem Abbau bet Lasdehnen ein Knabe im Alter 
von 12 Jahren beschäftigt, mit der Sense Schilf auS 
einem Teich zu schneiden, während ein 7jährig^r Junge 
zusah. Letzterer nahm später die Sense leibst zur 
Hand, wobei er seinem in der Nähe stehenden Kame­
raden b<e Muskeln an der Wade zerschnitt. Bevor 
noch Hilfe erschien, war der Knabe verblutet.

Posen, 29. Juli. In einer Posener Restauration 
saßen vorgestern Abend eine Anzahl Gäste. Plötzlich 
erschien ein G e r i ch t S v o l l z t e h e r, bat um Ruhe, 
und eine erwartungsvolle Stille trat ein. Mit lauter 
Stimme forderte der Gerichtsvollzieher, dem „®.w 
zufolge, sämmtliche Gäste auf, ihre Z,che nicht an die 
Kellner oder an den Wirth, sondern an ihn zu 
zahler. U tcr allgemeiner Heiterkeit fand die Zahlung 
statt. Der Gerichtsvollzieher ging von Tisch zu Tisch 
und krisirte ein, während allerhand scherzhafte Aeußer­
ungen fielen. Nachdem der Herr Gerichtsvollzieher 
„Kassa gemacht", empfahl er sich.

Laudsberg o. W., 28 Juli. Ein Japaner, 
Herr Mumestro Ktmura, 'st von der hiesigen 
Maschinenbauanstalt, Eisengießerei und Dampfkessel- 
fabrik von H. P a u k s ch als Ingenieur angestellt 
worden. Herr Kimura, der die deutsche Sprache 
völlig beherrscht, hat sich über zehn Jahre lang in 
Deutschland ausgebtldet, und zwar zuerst drei Jahre 
lang proctisch in den Howaldswerken zu Kiel und 
dann theoretisch auf den technischen Hochschulen zu 
Karlsruhe und Charlottenburg. Sein Bater ist 
Director der Tok o - Dmto - Kaischa (Beleuchtungs- 
gesellschaft zu Tokio) und Theilhaber der Ein- und 
Ausiuhrbandelsgesellschaft „Mitsui« Busfau - Kutscha" 
oder „Mitsui-Company".

Das beste Mittel gegen
Kopfschmerzen von den Höchster

In den Apotheken aller Länder erhältlich. Äerzt- 
liches Rezept, auf „Migränin-Höchst lautend, 
schützt vor Fälschungen.

Henny aber ist einer Prüfungszeit werth. Den 
Kriegsplan überlasse nur mir und der Gräfin."

Der Doktor erinnerte sich jetzt seines Auftrages, 
er theilte seiner Mutter mit, daß die Gräfin und 
Henny den Damen ihren Besuch gegen Abend zu­
gesagt hätten.

„Das freut mich," sagte Frau Härtung, dann 
werde ich Deine Angelegenheit mit der Gräfin be­
sprechen und mit ihr den Kriegsplan entwerfen 
können. Doch still, der Vater!"

Sie erhob sich und eilte dem Gatten, der in 
der Thüre erschien, entgegen; auch der Doktor er­
hob sich zur Begrüßung des alten Herrn.

VI.
Der Hüttenbesitzer Ernst Härtung war ein hoch­

gewachsener Herr mit graumelirtem Haar und einem 
nach französischem Schnitt wohlgepflegten Vollbart. 
Sein großes, stahlgraues Auge hatte einen im- 
ponirenden Eindruck; an Blick, Haltung, Sprache 
und Auftreten sah man dem alten Herrn an, daß 
er daran gewöhnt war, daß seinen Befehlen un­
bedingt gehorcht werde. In seiner kurzen Weise 
begrüßte er Frau und Tochter, während ihm Karl 
Cylinder, Ueberzieher und Stock abnahm.

„Ein kleines t6te-ä-t6te zwischen Mutter und 
Sohn ist gewöhnlich ein Complott gegen den Vater," 
meinte er scherzend. „Oder, Junge, war es gar die 
Morgenröthe, die den jungen Tag einer Herzens­
angelegenheit strahlend, wie Poeten sagen, ver­
kündete, die Dich zur Beichte trieb? Na, ich will s 
nicht wissen, darin lasse ich Euch freie Hand - 
er ergriff die Hand feiner Gemahlin, die er respekt­
voll an seine Lippen führte und küßte „in großer 

Toilette, Frieda?" .
„Ich war mit Irene ausgesahren, der schöne 

Frühlingstag war zu verführerisch; es ist doch herr­

lich draußen, Ernst." r f
„Das habe ich mir auch gesagt, und da kam ich 

auf den Gedanken, daß es doch an der Zeck fei, 
Naturmensch, ledig aller Sorgen zu werden. Georg, 
dazu kannst Du mir verhelfen, wenn Du unter den 
Töchtern dieses Landes Umschau hälft und einen 
Hausstand gründest, auf daß ich Dir auch de jure 
die alleinige Leitung der gesummten Werke über­
tragen und mich ins Austragsstüberl zurückziehen 
kann. Mein Ernst, Junge."

„Du bist noch rüstig, Papa, dazu verstehe ich 
mich nicht," wehrte der Doktor lebhaft.

„Bei mir beschlossene Thatsache," entgegnen der 
alte Herr in seiner herrischen, bestimmenden Weise. 
„Wie ich mich auch entschlossen habe, nach und nach 
vom politischen Leben zurückzutreten, ist doch meine 
Mission mit dem Zusammenbruch des unheilvollen 
Graf Beeren'schen Systems erfüllt. Ich sehne mich 
jetzt nach Erholung und Ruhe. Deine Mutter, 
Irene und ich werden den Sommer in Wiesbaden, 
Baden-Baden und den nächsten Winter in Nizza 

verleben. Ich bin das Deiner Mutter und dem 
Mädchen schuldig."

„Du hast Recht, Ernst, das bist Du auch Deiner 
Gesundheit schuldig. Du hast Ruhe nöthig. Wie 
wird sich Irene freuen, ich will ihr doch gleich die 
Freudenbotschaft mittheilen!" rief Frau Härtung 
hocherfreut aus; im Hinausgehen raunte sie dem 
Doktor zu: „Vorsicht und schweigen, Georg."

Der Doktor nickte. Der alte Herr schritt im 
Zimmer auf und ab, während er seinem Sohne die 
von ihm gefaßten Pläne erörterte.

„Du wirst nicht nur meine geschäftliche, sondern 
auch meine politische Vertretung mit übernehmen, 
Georg; habe dafür gesorgt."

„Die Deputation hat sich bereits angemeldet."
' Du wirst kandidiren, wenn ich auch nicht ganz 

von "der politischen Bildfläche verschwinden werde, 
habe dafür besondere Gründe, Du wirft mich 
sekundiren. Du bist ein gewandter, und was die 
Hauptsache ist, wie ich mich überzeugt habe, ein 
überzeugender Redner. Die Kluft im Burgerthum 
darf im Hinblick aus die umstürzlerifchen Bestrebungen 

nicht größer werden."
„Deshalb wohl der Sturz des Grasen Beeren?" 
„Ganz recht, deshalb. Der Graf ist ein Staats­

mann, der ebenso einseitig als befähigt ist. Er hat 
sich zum Vorkämpfer besonderer Interessen gemacht 
und vergessen, daß die Seele jeder gesunden Politik 
das Wohl der Gesammtheit des Volkes ist dessen 
starker Arm der Monarch, dessen Kopf die Regierung 
seinl kann, dessen Herz aber das Bürgerthum sein 
muß. Sem System mußte zerschmettert werden," 
entgeguete der alte Herr mit harter Energie.

„Du glaubst also nicht an eine politische Wieder­
kehr des Grafen?"

„Vorerst nicht. Der Name des Grafen bedeutet 
ein System, bedeutet Kampf und nicht Versöhnung 
die nothwendig ist zum Heile des Staates "

Karl trat ein und überreichte dem Hüttenbesitzer 
eine Karte.

„Graf Gleichen! Was will der bei mir!" rief 
der alte Herr überrascht aus. „Lasse uns allein, 
Georg." Der Doktor zog sich zurück, während fim 
Vater dem Minister entgegeneilte und ihn in den 
Salon geleitete.

Graf Gleichen war ein korpulenter, jovialer Herr, 
der es ausgezeichnet verstand, durch sein gemüthliches 
Auftreten über seine wahren Absichten ^ebermann 
iu täuschen. Nur den ganz Intimen des Hauses 
war es bekannt, wie sehr der Minister den ihm von 
einem Journalisten, den er gemaßregelt hatte, ge­
gebenen Spottnamen: Reinecke Fuchs verdient-. 
Gras Gleichen verstand es, den Mantel nach dem 
Winde zu hängen und durch persönliche Liebens­
würdigkeit den Gegner zu entwaffnen.

Der Großherzog hatte, als er das Abschieds­
gesuch des Grasen Beeren erhalten, sofort den 
Grafen Gleichen zumByrttag besohlen und mit ihm

in langer, geheimer Berathung die politische Situation 
des Landes besprochen. Der regierende Herr sah 
keinen anderen Ausweg, als das verwaiste Portefeuille 
dem Führer der Opposition anzutragen und auf 
diese Weise die Opposition zu entwaffnen. Es ist 
nur charakteristisch für den Grafen, daß er rückhaltlos 
diesen immerhin radicalen Ansichten des Großherzogs 
zustimmte und sich sogar erbot, bet dem Abgeordneten 
Härtung deshalb zu fondiren.

„Sagen Sie Härtung, lieber Graf," sagte der 
Großherzog, dem Minister die Hand reichend, „es 
sei mein ausdrücklicher Wunsch, daß er in mein 
Ministerium eintrete."

Graf Gleichen fuhr sofort zur Hartungschen 
Villa hinaus; war das Opfer ja groß, was er seiner 
Ueberzeugung und seinem Portefeuille brächte, so 
hoffte er doch, in ruhigeren Zeiten dem unbequemen 
Nebenbuhler in der Gunst des Fürsten durch kleine, 
ihm geläufige Kniffe das mühevolle Amt verleiden 
zu können."

Härtung lud den Minister ein, Platz zu nehmen, 
er offerirte ihm Cigarren und ein Glas Wein, was 
der Minister mit liebenswürdigstem Dank annahm; 
er kam ja als Bittender.

„Ein Neujahrsgeschenk des Pariser Rothschilds, 
Excellent, mit dem ich seit 15 Jahren in Geschäfts­
verbindung stehe." offerirte Härtung f«n«m 
eine Cigarre aus der Originalpackung, gleich 

gab er dem durch einen!Druck Rheinwetnmark
beigeru enen Diener B-fth^dre ' Minister vor 

dL Borzug gab.

Gras Gl-ich-n zünd-t- nch die Cigarre an und 
zog mit K-nntrmi-ne den aromatischen Rauch der- 

selben ein. , . ,
„Famoses Kraut," meinte er, behaglich den 

Rauch durch die Nase lassend. „Man sagt, der 
Pariser Rothschild habe mit dem Prinzen Wales 
die Leidenschaft, für eine Cigarre hundert Francs 
anzulegen." _

„Ganz recht. Excellmz, Die rauchen ane der­
selben," bestätigte der Industrielle, sich auch eine 
Cigarre anzündend.

„Doch nun zu dem, was mich zu Ihnen führt 
Herr Härtung," ging der Minister auf sein Qiti 
los. „Seine königliche Hoheit ist von der revolu­
tionären Bewegung im Lande ..."

„Die ich nicht auf mich und meine Partei aus- 
zudehnen bitte," unterbrach ihn Härtung.

Der Graf verneigte sich zustimmend und fuhr 
dann fort: „Der Großherzog ist von dieser Bewe­
gung derart beunruhigt, daß er meinem dringenden 
Rathe, mit den Parteien, die an der Erhaltung der 
Ordnung dasselbe Interesse haben, einen versöhnen­
den Ausgleich zu suchen, seine allerhöchste Zustimm­
ung ertheilt hat."

„Der Großherzog und Sie begegnen hier dem 
Wunsche meiner Partei und meinen sehnlichsten Er­

wartungen."
Die Herren brachen das Gespräch ab, denn Karl 

trat mit dem Wein und zwei Gläsern ein. Auf 
einen Wink seines Herrn entkorkte er die Flasche, 
schenkte ein und bediente die Herren, dann zog er 
sich zurück.

„Und diese Ihre eigenen Erwartungen, darf ich 
sie kennen lernen?" frug der Minister, nachdem er 
seinem Gastgeber Bescheid gethan hatte.

„Nun, ich habe nur den einen politischen Wunsch, 
Excellenz," antwortete Härtung lebhaft und seine 
stahlgrauen Augen erstrahlten im Feuer der Be­
geisterung, „den Wunsch, daß im Dienste unseres 
Vaterlandes keine Stand esintereffen dominiren, daß 
der Kastengeist, wo er sich auch zeigt, zertrümmert 
und daß die Ueberhebung Einzelner, und wenn es 
sein muß, mit konstitutioneller Gewalt niedergedrückt 

wird."
„Auf meine Mithülfe dürfen Sie dabei zählen," 

beeilte sich der Minister zu erklären. „Doch Ver­
trauen gegen Vertrauen, was halten Sie von dem

die Offenheit. Der Gras ist nicht 
uns allein zu Gefallen gestürzt worden."

„Sein Rücktritt war politische Pflicht," meinte 
achselzuckend der Minister.

^n individueller Begriff in der Po- 
i doch nur Zweckmäßigkeit bedeutet," wider­

sprach der Industrielle, dem Minister einen forsche^ 
o auf die Seele zielenden Blick zuwerfe^' 

„Zweckmäßig wäre, das gebe ich zu, die Zurück- 
berufung nicht. Die Entlassung des Grafen ent­
hält auch sonst noch eine Pille, die allerhöchste kui- 
gnabe, und diese halte ich für einen Fehler."

„Das Gerücht übertreibt", sagte der Ministet 
mit verschlossener Miene und konventionellem, 
schäftsmäßigem Ton. „Ich kann natürlich den per­
sönlichen Entscheidungen des Großherzogs nicht not’ 
greifen, aber ich glaube, daß Graf Beeren offiziell 
in der ehrenvollsten Weise zur Disposition gestell 

werden wird."
Härtung nickte befriedigt mit dem Kopf, bani 

schenkte er die leeren Gläser wieder voll.
„Ein großartiges Weinchen," schmeichelte bei 

Minister, mit dem Industriellen anstoßend, bau)1 
sagte er in demselben feierlichen Ton, mit dem e< 
die Thronreden des Großherzogs zu verlesen pflegte - 
„Doch nun zur Ursache meines Hierseins. Ich 
komme auf Befehl des Großherzogs, der Jhne^ 
durch meinen Mund das Portefeuille des Grases 
Beeren anbütet. Der persönlichen Jmtiat ve dei 
regierenden Herrn entspringt dieser Wunsch. M 
selbst habe im Interesse des Landes und von deU 
Wunsche beseelt, einen so ausgezeichneten Ministet 
kollegen zu gewinnen, nicht einen Augenblick gezögert 
als Üeberbringer der allerhöchsten Botschaft hier p 
erscheinen, Herr Abgeordneter."

(Fortsetzung folgt.)


